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Die Landtagssession in Preußen  ist nun endlich
zum Abschluß gelangt, am Donnerstag dieser Woche ist
dieselbe geschlossen worden. Groß ist die Zahl der gesetz¬
geberischen Erfolge dieser Session nicht. An und für sich
wird das noch nicht als ein Unglück zu betrachten sein, wir
würden es vielmehr als ein Glück angesehen haben, wenn
auch das Landwirtschaftskammern - Gesetz  in
dieser Session gescheitert und behufs besserer Gestaltung bis
zur nächsten Session verschoben worden wäre. Das hat
nun leider nicht sollen sein, denn das Herrenhaus  hat
dieses Gesetz am Mittwoch in der Kompromißfaffung des
Abgeordnetenhauses unverändert angenommen und die Zu¬
stimmung der Regierung und der Krone wird demselben
nun gewiß nicht vorenthalten bleiben. Es fehlte aber auch
Im Herrenhause nicht an einem entschiedenen Widerspruch

egen dieses Gesetz. Namentlich sprach sich Herr v. Bem-
erg - Flamersheim  vom Standpunkt eines großen

Teils des mittleren und kleinen Grundbesitzes in der
Rheinprovinz gegen den Grundgedanken desLandwirtschafts-
kammern-Gesetzes aus und wies fernerdarauf hin, naß das
Gesetz schon deshalb nicht mit Sympathie ausgenommen
werden könne, weil es der ohnehin schwer belasteten Land¬
wirtschaft neue Steuern auferlege, während die freiwillige
Thätigkeit des landwirtschaftlichen Centralvereins in der
Rheiuprovinz die größte» Erfolge aufzuweisen habe. An
die Stelle dieser alten und bewährten Einrichtung setze man
jetzt eine neue, deren Wert zweifelhaft sei und die schon
durch das Wort „Stenern" gehässig sei. Auch der ostfrie-
fische Graf zu Inn - und Knyphausen  trat gegen
das Gesetz und für die bestehende Organisation der Land¬
wirtschaft in landwirtschaftlichen Vereinen usw. auf. Letz¬
terere Organisation, fügte er hinzu, wirke um so segens¬
reicher, als in ihr auch der kleine Grundbesitz eine wirkliche
Vertretung gesunden habe. Selbst Graf Pückler -Burg-
hauß,  Vertreter des Grafenverbandes der Provinz Schle¬
sien, mußte konstatieren, daß in Schlesien die Stimmung
nicht für das Gesetz sei, und daß es besser gewesen wäre,
wenn man die bestehende Organisation der Landwirtschaft
in den Centralvereinenweiter ausgebaut hätte; auch er
erklärte deshalb gegen das Gesetz stimmen zü müssen. Fürst
Ferdinand Radziwill  lehnte das Kompromiß Gesetz
ab, weil seine Heimatsprovinz Posen davon ausgeschlossen
Wird, und auch der westfälische Frhr. v. Landsberg
leugnete die Notwendigkeit eines solchen Gesetzes, da die
Centralvercine sich ihrer Aufgabe vollständig gewachsen ge¬
zeigt hätten, was namentlich in Westfalen der Fall sei.
Zu den Mängeln deS vorliegenden Gesetzes rechnete Frhr.
v. Landsberg-Steinfurt in erster Linie die Bestimmungen
über das Wahlrecht, indem er zugleich den Grundgedanken
des Antrags Herold aufnahm, daß eine Abstufung  des

.Wahlrechts nach dem Grundsteuerreinertrage erfolgen müsse.
Diesen Gegnern des Landwirtschaftskammern-Gesetzes aus
den verschiedensten Landesteilen stellten sich bei der Herren¬
haus-Debatte nur drei Redner als Anhänger des Gesetzes
gegenüber: die Grafenv. Klinkowström undv. Schlieben,
sowie der Frhr. v. Maltzahn Roidin. Aber die Landes¬
teile, welchen diese letzten drei Herren angehören, sind im
Herrenhaus« unverhältnismäßig stark vertreten, und so
konnte die unveränderte Annahme des Landwirtschafts-
kammern-Gesetzes nicht mehr verhindert werden. Bezeich¬
nend ist es, daß der von Frhrn. v. Landsberg-Steinfurt
gestellte Antrag auf Abänderung der Vorschriften über das
Wahlverfahren und Wahlrecht  in namentlicher Abstim¬
mung mit 90 gegen9 Stimmen abgelehnt  wurde.

Es bleibt also bei dem verpfuschten System einer„Ver¬
tretung" der Landwirte durch Kreistags-Gnaden. Djx
Bauern und die kleineren Grundbesitzer müssen sich in das
schlechte Gesetz fügen, und es bleibt ihnen nur noch die
einzige  Möglichkeit, daß sie sich gehörig rühren und
sofort das Verlangen stellen, daß die „Wähler" in den

Kreistagen bei der Wahl von Mitgliedern zur Landwirt¬
schaftskammer die Kandidaten des Bauernstandes und des
Kleinbesitzes gebührend berücksichtigen. Ferner liegt ihnen
dann die Aufgabe ob, darauf zu dringen, daß die erste
Landwirtschaftskammer sogleich ein vernünftiges Statut über
das Wahlrecht und das Wahlverfahren macht, welche alle
Gruppen der Landwirtschaft zum Worte kommen und ver¬
treten sein läßt. Das Schimpfen auf ein schlechtes Gesetz
genügt allein nicht; soweit  dasselbe eine Handhabe zu
einer Besserung bietet, muß dieselbe auch benutzt werden,
dann kann schließlich auch in Bezug auf das Mitzahlen
von Steuern noch ein Wort eingelegt werden. — Im
übrigen hat das Herrenhaus die aus dem Abgeordneten¬
hause überkommenenkleinenVorlagen  ohne Debatte
erledigt, vor Schluß der Session am letzten Tage auch noch
dem Finanzminist:r Miguel den Gefallen erwiesen, zu gun-
sten seiner„R ei chs - F i nan zre f or m" die bekannten
Resolutionen von der Finanzdebatte des Abgeordnetenhau¬
ses anzunehmen. Das Abgeordnetenhaus war noch so be¬
scheiden, die Forderung einer „Liebesgabe" für Preußen
aus den indirekten,  die unbemittelten Volksklaffen
stärker belastenden Reichsstenern erst an dritter Stelle zu
verlangen, das Herrenhaus aber hat diese Forderung an
die erste  Stelle Hinaufrücken lassen. Das mag moderne
„konservative" Politik sein, aber die Herren, welche eine
solche Politik treiben, müssen dann schließlich doch darauf
verzichten, daß eine solche Aussaugung der breiten Masse
des Volkes durch indirekte Steuern anders  bezeichnet
wild, als mit den bisher üblichen Worten„nodlsaw oblixs",
„christlich-social" und „praktisches Christentum". Freilich
sind die Kartellbrüder des Abgeordnetenhauses hierin dem
Herrenhause mit dem bösen Beispiele vorangegangen; man
wird sich das merken, wenn diese Leute wieder in der
Maske eines Patrones des Mittelstandes auftreten wollen.

Das Abgeordnetenhaus  hat seine eigentliche
Thätigkeit schon Ende der vergangenen Woche abgeschloffen.
Das lange Hinansziehen der Session hat demselben auch
Zeit und Gelegenheit gegeben, sich eingehender mit Peti¬
tionen  zu befassen. Eine Reihe von Petitionen aus
Lehrerkreisen,  welche Ende der vergangenen Woche
zur Beratung kamen, fanden durch Uebergang zur Tages¬
ordnung oder durch Ueberweisung der Petitionen als Ma¬
terial an die Regierung ihre Erledigung. Ferner lagen
aus Ost- und West Preußen  Petitionen vor, welche
eine bedeiikliche Rechtsungleichheit in Betreff der reli¬
giösen Erziehung derKinder ausMischehen
beseitigt wissen wollen. Im allgemeinen gilt ja diesbe¬
züglich die landrechtliche Bestimmung, daß die Kinder der
Religion des Vaters folgen, oder daß der Vater darüber
zu bestimmen hat, in welcher Religion seine Kinder erzogen
werden sollen.

In Ost- und Westpreußen wird nun aber von dem
Vater, der seine Kinder in einer anderen Religion erziehen
lassen will, noch besonders verlangt, daß er eine dahin¬
gehende Erklärung vor dem Landrat  abgiebt. Da nun
die Landräte in Ost- und Westpreußen sämtlich protestan¬
tisch sind, läßt es sich leicht erklären, wenn ein protestan¬
tischer Vater Scheu empfindet, vor dem Landrat zu er¬
klären, er wolle seine Kinder in der katholischen Religion
der Mutter erziehen lassen, wie er dies vor Eingehung
der Ehe ja hat versprechen müssen. Andere werden wie¬
derum den weiten Weg zum Landratsamt usw. scheuen.
Daß das eine Belästigung und eine Schädigung der ka¬
tholischen Interessen ist, liegt auf der Hand. Selbst der
nationalliberale Abg. Seyffardt konnte dieser Polizeiver-
füguiig über die religiöse Erziehung keinen Geschmack ab¬
gewinnen, wie denn auch das Abgeordnetenhaus selbst
ähnliche Petitionen früher der Regierung zur Erwä¬
gung  überwiesen hat. Nunmehr aber haben die konser¬
vativen Landräte das Heft in den Händen, die Protestan-
tisierung des Ostens erscheint ihnen als ein wünschens¬
wertes Ziel und — über die Petitionen wurde zur Ta¬
gesordnung  Übergängen. Das heißt„nur für jetzt".

Die Angelegenheit wird damit noch nicht von der Tages¬
ordnung verschwinden, vielmehr vom Centrum um so ent¬
schiedener ins Auge gefaßt werden müssen.

Die Agrar - Konferenz,  welche der Landwirt¬
schaftsministerv. Heyden zur Beratung von Vorschlägen
behufs Abhilfe der Notlage der Landwirtschaft
berufen hat, ist am Montag zusammen getreten. Die
Verhandlungen wurden in den ersten Tagen vollständig
durch allgemeine Erörterungen und Vorschläge ausgefüllt,
aus denen sich eine gewisse Richtung noch nicht erkennen
läßt. Es scheint, daß von der Mehrheit der Agrar Ko»
serenz zunächst eine gesetzliche Beschränkung der hypothe¬
karischen Belastung, eine Zwangsamortisation von Hypo¬
thekenschulden und eine Einführung des Anerbenrechts als
Jntestaterberecht angestrebt wird. Im übrigen gehen die
Meinungen noch weit auseinander. Einen besonderen Ein¬
druck machten die Ausführungen des nachträglich in die
Agrarkonferenz berufenen Abg. Schmitz-Erkelenz. Wie
verlautet, wird die Konferenz etwas über eine Woche
dauern; was aber schließlich dabei herauskommen wird, ist
noch ungewiß.

Auf dem allgemeinen innerpolitischen Gebiete
macht sich schon die Sauregurken-Zeit in allen Komina-
tionen bemerkbar. Es erregte Aussehen, daß ein Blatt,
wie die „Köln . Ztg .", einen scharfen Angriff gegen den
Ministerpräsidenten Grafen Eulenburg vom Stapel ließ
und über „das Ministerium der verlorenen Schlachten"
orakelte. Aber wer „die Wetterfahne am Rhein" kennt,
wird sich nicht darüber verwundern können, daß das
„Weltblatt" in Köln alsbald darauf in Lobeserhebungen
über den Grafen Eulenburg sich erging und nur das eine
an ihmz» tadeln fand, daß er nicht genug auf eine Ver¬
jüngung des Beamtenstandes und aus Berufung bürger¬
licher Beamten in die höchsten Stellen Bedacht nehme.
Wenn diese bürgerlichen Beamten eine nationalli-
berale Koulenr  haben, wird die „Köln. Ztg." wie¬
der zufrieden sein, »nd ebenso die nationalliberalen Blät¬
ter, welche das Weltblatt wegen seines ersten unmotivierten
Ausfalles gegen Eulenburg angegriffen haben.

In Ungarn  ist noch immer keine Entscheidung erfolgt,
aber die Aktien stehen für .das Ministerium Wekerle und
für den damit verbündeten jüdischen und freimanrerischen
Liberalismus sehr schlecht. Es steht fest, daß Wekerle bei
seinen zwei Unterredungen mit dem Kaiser Franz Joseph
in der vorletzten und letzten Woche nicht dasjenige erreicht
hat, was er hat erreichen wollen, und daß die Liberalen
keine große Hoffnungen mehr auf die Entscheidung des
Kaisers setzen, die Ende dieser Woche fallen soll. Selbst
die Liberalen, die Börse einbegriffen, wenden sich allmäh
lich von Wekerle ab, wie die Ratten das sinkende Schiff
verlassen. Wen» nur der Träger der Krone des „ma-
rianischen Königreichs" fest bleibt!"

Die Rücksichtslosigkeit des Magyarentums hat durch den
Ausgang des Klausenburger Memorandumprozesses eine
Helle Beleuchtung erfahren. Weil die zu Ungarn gehören¬
den Rumänen sich, der fortgesetzten Vergewaltigung durch
die Magyaren müde, in einer Beschwerde an den Kaiser
wenden, wurden ihre Führer „wegen versuchten Hochver¬
rats" zu schweren Kerkerstrafen von8 Monaten bis zu 5
Jahren verurteilt— wahrlich ein Urteil, des „liberalen"
Ungarns würdig. Sämtliche Verurteilte haben die Nich¬
tigkeits- Beschwerde eingereicht— ob's helfen wird?
schwerlich.

In Frankreich  ist wiederum ein Ministerwechsel
eingetreten. Das Ministerium Casiniir- Perier hatte eine
große Mehrheit für sich, so lange es gegen Bischöfe und
Legaten kämpfte, aber mit schönen Worten  den Geist der
Versöhnlichkeit gegen die Kirche verkündete. Letzteres paßte
den radikalen Abgeordneten nicht, und bei der Frage, ob
die Arbeiter an den Staatseisenbahnen das Recht haben
sollten, sich den gewerkschaftlichen Vereinigungen anzu-
schließen, stürzte das Kabinett durch die Haltung der Ra¬

dikalen. Es wurde nun zunächst deren Führer Bourgeois
die Bildung eines neuen Ministeriums angeboten, aber der¬
selbe lehnte ab, und darauf ist jetzt Dupuy  mit der Bil¬
dung eines neuen Kabinetts betraut worden, derselbe
Dupuy, der November vorigen Jahres von Casimir-Perier
gestürzt wurde.

Bulgarien  hat uns wieder einmal eine große Ueber-
raschung gebracht. Fürst Ferdinand hat eS gewagt, sich
von Stambulow zu trennen. Er hat dies schon mehrfach
versucht, da ihm und noch mehr seiner Mutter die über¬
große Gewalt des eisernen Ministers sehr mißfiel. Er hat
sich aber immer wieder besonnen, diesen mächtigen Mann
in die Opposition zu treiben. Was Stambulow jetzt zum
Rücktritt veranlaßt hat, ist nicht recht ersichtlich. Ob er
der fortgesetzten Jntriguen, die sich gegen ihn richteten,
müde ist, oder ob er gar, wie eine Lesart lautet, seine
Person zum Opfer gebracht hat. um die Annäherung Bul¬
gariens an Rußland zu erleichtern? Wir trauen ihm bei
seinem Charakter weder das eine noch das andere so recht
zu. Sein Nachfolger ist zur Zeit noch nicht ernannt.
Zweifellos ist Stambulows Rücktritt ein für die Entwicke-
ung Bulgariens sehr bedeutungsvoller Schritt.

^ Der bulgarische Bismarck.
Stambulow  hat mit seinem ganzen Ministerium den

Mschied nachgesucht und erhalten. Diese Nachricht aus
Sofia muß in ganz Europa einen großen Eindruck machen,
da die Entwickelung Bulgariens in den letzten8 Jahren
auf den Schultern Stambulows ruhte und von der Ent¬
wicklung Bulgariens die Friedenssicherheit wesentlich beein¬
flußt wird. Die Wiener  Börse hat der Rücktritt Stam-
bulows flau gemacht, da sie Unsicherheit und Wirren in
Bulgarien fürchtet; die Berliner  Börse hat aber ihre
Gemütsruhe bewahrt, da sie dem Personenwechsel die gute
Seite abgewinnt, daß der russische Kaiser sich fortan weni¬
ger gereizt fühlen werde.

Durch seine Thatkraft, seine Rücksichtslosigkeit und seine
bedeutenden Erfolge hat sich Stambulow den Beinamen des
bulgarischen Bismarck erworben. Auch sein Sturz erin¬
nert in mehrfacher Hinsicht an die Katastrophe, die vor 4
Jahren über den gewaltigen Berliner Staatsmann herein¬
brach. Die Fernstehenden waren gewöhnt, den Berliner
Bismarck wie den bulgarischen als die unabsetzbaren und
unentbehrlichen Leiter der Geschäfte ihres Landes anzuse¬
hen. Die beiden Staatsmänner teilten offenbar diese An¬
sicht, bis herbe Erfahrungen sie eines andern belehrte.
Fürst Bismarck sagte beim Scheiden: lw rvi wo rsvsrr»,
und Stambulow wird vermutlich jetzt dasselbe denken.
Fürst Bismarck hat trotz aller rednerischen und publizisti¬
schen Feindseligkeit seinen Nachfolger bisher nicht zu Falle
gebracht; ob Stambulow in di« Opposition gehen und ge¬
genüber einer schwächeren Dynastie triumphieren wird, läßt
sich noch nicht übersehen. Für Deutschland traf die Er¬
wartung weiter ausländischer Kreise, daß nach dem Rück¬
tritt Bismarcks alles drunter und drüber gehen werde,
glücklicherweise nicht zu; in Bulgarien wird es vielleicht
auch nicht so schlimm werden, wie jetzt manche Freunde
fürchten und manche Feinde hoffen. Eine gesunde Nation
— und als solche haben wir doch die Bulgaren sich viel¬
fach bewähren sehen, ist nicht auf eine Einzelpersönlichkeit
angewiesen.

Mancher oberflächlicher Zuschauer führte den Sturz Bis¬
marcks ausschließlich auf selbstherrliche Individualität des
Monarchen zurück. Dabei wurde übersehen, daß schon vor
der Katastrophe das Wort umlief, es gelinge ihm nichts
mehr, und daß auch in denjenigen Parteien, die dem Für¬
sten näher gestanden hatten, ein Uff der Erleichterung sich
geltend machte, als die alte Hausmeierherrschaft in die
Brüche ging. Wirklich überraschend  kam der Sturz
Bismarcks nur für das gedankenlose Publikum, das an
äußeren Formen klebt und die innere Bedeutung der That-
sachen nicht zu würdigen weiß.

8 Tie Tochter des Sozialisten.
bl Detektivroman vonL. Lynch.

Neununddreißigstes Kapitel.
Bekenntnisse.

Der arme Hovey, der als Opfer für seinen Herrn ge¬
fallen war, tvurde auf das ehrenvollste zu Grabe geleitet.
Madeline, Doktor Vanghan, Frau Ralston, die Girards
und Follingsby folgten seiner Bahre, als sei er ein naher
Anverwandter und nicht ein Diener des ihnen befreundeten
Hauses gewesen. Lord selbst war nicht zur Stadt gekom¬
men. Die Nachricht von dem entsetzlichen Ereignis hatte
ihn so gewaltig erschüttert, daß ein heftiger Fieberanfall
ihn aufs Neue darniederwarf und von seiner Heimreise fürs
erste nicht die Rede sein konnte. Doch war er fest ent¬
schlossen, sobald wie möglich zurückzukehren und seinen
Feinden die Stirn zu bieten. Wenn sie ihm denn durchaus
nach dem Leben trachteten, so sollte wenigst ns keiner mehr
als Sündenbock für ihn bluten.

Drexel hatte dies nicht anders erwartet, doch war er zu
der Ueberzeugung gekommen, daß in der nächsten Zeit keine
Gefahr für Lord zu fürchten sei; die Besprechung des
Mordes in den Zeitungen hatte den Uebelthätern ohne
Zweifel einen heilsamen Schrecken eingejagt und er hielt
es für weise, diesen Eindruck noch zu verschärfen. So er¬
schien denn am Tage nach Hoveys Begräbnis eine Be¬
schreibung desselben im „Herold", die mit folgenden Wor¬
ten schloß:

„Der Umstand, daß der Diener Hovey in seines
Herrn Schlafzimmer ermordet wurde, war bisher noch
nicht an die Oeffentlichkeitgedrungen, aber auch sonst
wird diese Mordthat mit einem Schleier des Geheim¬
nisses umgeben, denn niemand weiß, welchen Detektivs
die Erinittelung der Thäter übertragen worden ist.
Man glaubt indessen, daß die Nachforschungen mit
großem Eifer betrieben werden und es früher oder
später gelingen wird, die schändlichen Verbrecher ins
Netz zu locken."

Einige Tage später erschien ein zweiter Artikel:
„Der Bankier Elias Lord, dessen fürstliche Wohnung

in der Fünften Avenue kürzlich der Schauplatz eines
grausigen Mordes war, ist in die Stadt zurückgekehrt.
Er hatte sich aus Gesundheitsrücksichten aufs Land
begeben, aber jetzt ist er fest entschlossen, nicht vom
Platze zu weichen, bis die rätselhafte Ermordung sei¬
nes Dieners Hovey aufgeklärt wird. Er glaubt zu

wissen, aus welchen Beweggründen das Verbrechen
begangen wurde und ist auf einer Spur, die zur Ent¬
deckung der Thäter führen wird."

„Lord bewegen zu wollen, in sein Versteck znrückzukehren,
wäre vergebliche Mühe," sagte Drexel zu Madeline. „Sehen
ihn aber die Feinde wie gewöhnlich seinen Geschäften nach¬
gehen, so werden sie glauben, daß er niit Wachen umgeben
ist und die Detektivs in Menge Jagd auf sie machen. Daß
alles mit größter Heimlichkeit geschieht, wird sie mehr be¬
unruhigen, als hätten wir wer weiß was für Lärm ge
schlagen, und sie werden sich fürs erste Wohl hüten, etwas
gegen Lord zu unternehmen."

Drexel besprach sich nun noch eingehend mit den Polizei¬
beamten, welchen der Fall übertragen war, und nahm in
einer letzten Unterredung von Madeline auf unbestimmte
Zeit Abschied. „Nur im äußersten Notfälle können wir
jetzt noch zusammenkommen," sagte er, „aber Sie werde»
allwöchentlich Nachricht von mir erhalten; wenn einmal
ein Brief ansbleibt, dann ist es Zeit, Vanghan zu Hülse
zu rufen."

Früher hatten die geheimen Sitzungen des Komitees in
einem besonders dazu gemieteten Lokal stattgefunden, seit
La Croixs Krankheit wurden dieselben jedoch regelmäßig in
dem kleinen Hintcrzimmer seiner Wohnung gehalten. Dies
geschah zuerst scheinbar aus Rücksicht für La Croix, unter
dem Vorwände, daß er abends noch nicht ausgehen dürfe,
und ward dann stillschweigend fortgesetzt. Bei diesen
Sitzungen kamen selten mehr als drei oder vier Mitglieder
zusammen. Passof und Savorin waren häufig anderweitig
beschäftig, und Doktor Lugos nahm erst seit kurzem daran
teil. Zuweilen saß auch ein kleiner, abschreckend häßlicher
Mann, den sie Tansig nannten, in ihrem Kreise. Aber
ivenn er zugegen war, fehlte Savorin stets.

Fernand Makofski war nun bereits seit drei Tagen in
La Croixs Hause einquartiert. Zuerst hatte die dauernde
Anwesenheit des von ihrem Vater so unverwartet einge¬
ladenen Gastes Moina mit großer Besorgnis erfüllt, und
daß ihm das Gemach neben ihres Vaters Schlafzimmer an¬
gewiesen wurde, brachte sie geradezu in Verzweiflung.

Es fiel ihr daher eine wahre Last vom Herzen, als ihr
Vater selbst auf diesen Umstand zu sprechen kam. „Ich
hoffe," sagte er zu Makofski, als sie sich am ersten Abend
zur Nachtzeit trennten, „daß Sie keinen allzu leisen Schlaf
haben.

Meine Tochter sitzt nachts noch bei mir im Zimmer, weil
ich seit einiger Zeit erst spät einschlafen kann und ihre
Nähe beruhigend auf mich wirkt. Meistens verhalten wir
»ns ganz still, aber wenn ich mich besonders aufgeregt
fühle, sprechen wir auch manchmal mit einander. Hoffent¬
lich wird Sie das nicht allzu sehr stören; die Wände im
Hause sind etivas dünn, wie ich weiß."

Hanptmann Fernand lachte. „Nein, nein, verehrter
Freund." sagte er, „daS ist nicht zu besorgen. Ich schlafe
außerordentlich fest und ich bin nicht leicht zu wecken. Sie
müssen sehr laut rufen und klopfen, wenn Sie einmal nachts
meine Hülfe brauchen."

Das war für Moina ein großer Trost; denn, wie hätte
sie sonst ihre Mittel anwenden solle», um sich über die
Ereignisse des vergangenen Tages Auskunft zu verschaffen.
Wenn sie ihres Vaters Hand in der ihrigen hielt, wäh¬
rend er schlief, konnte sie leicht seine Gedanke» lenken und
Antwort auf alle Fragen erhalten, welche sie an ihn
stellte. Freilich war ihr dies Verfahren oft in der Seele
zuwider, allein sie besaß Mut und Geistesstärkr genug, um
die schwere Pflicht zu erfüllen, die sie auf sich genommen
hatte.

Bald überzeugten sich Vater und Tochter, daß ihr frem¬
der Gast nicht nur feingebildet und kenntnisreich war, son¬
dern auch ein höchst angenehmer Gesellschafter. Mit La
Croix sprach er über ausländische Verhältnisse, über ruffi¬
sche Politik und Nihilismus; er war viel gereist und
wußte von interessanten Erlebnissen zu berichten, die aber
alle aus der Zeit vor seiner Verurteilung stammten. In
früher Jugend hatte er sich schon einmal in Amerika anf-
gehalten, die jetzigen Zustände des Landes waren ihm jedoch
fremd.

Am Abend des vierten Tages »ach Makosskis Ankunft
fand wieder eine jener geheimen Sitzungen statt und Moina
blieb mit Hanptmann Fernand im oberen Wohnzimmer
allein. Sie hatte dies vorausgesehen und im Laufe des
Tages rasch den kühnen Entschluß gefaßt, sich diesem
Manne anznvertrauen, von welchem sie sich, wie sie zu
ihrer Neberraschung erkannte, schon nach kurzer Zeit mäch¬
tig angezogen fühlte. Er schien ihr so teilnehmend, so
ritterlich; auch gehörte er ja nicht zu jenen Menschen,
deren ganzes Treiben ihr jetzt so verhaßt war. „Kanu er
mir nicht helfen," dachte sie, „so wird er mich doch nicht
verraten. Alles darf ich ihm freilich nicht sagen— das
wäre unmöglich."

Mehrere Minuten hatten sie einander bereits schweigend

gegenüber gesessen, als Moina von ihrer Arbeit aufblickte.
„Wollen Sie mir eine Frage beantworten, E*rr Haupt-
mann," sagte sie tief errötend und mit bebender Stimme,
„auch wenn sie ihnen seltsam erscheinen sollte?"

„Gewiß, Fräulein La Croix."
„Ich habe hier niemand, an den ich mich wenden könnte,"

fuhr sie hastig fort. „Als wir vor einigen Monaten tn
dies Land kamen, war ich hier völlig fremd und von den
wenigen angenehmen Bekanntschaften, die ich seitdem ge¬
macht habe, bin ich jetzt abgeschnitten. Auf Ihr Urteil
würde ich mich verlassen. Darf ich Sie bitten, mir offen
z» sagen, ob Sie in dem Wesen oder den Reden meines
Vaters irgend etwas Absonderliches finden?" —

„Ich kenne Ihren Vater erst seit so kurzer Zeit, Fräu¬
lein La Croix, daß ich wirklich nicht—"

„Wohl wahr — aber Sie haben in der Welt gelebt,
Sie kennen die Menschen. Sagen Sie mir ihre aufrichtige"
Meinung."

„Hat sich denn das Wesen Ihres Vaters in letzter Zeit
verändert?"

„Sie würden das nicht fragen, hätten Sie ihn noch vor
einem halben Jahr gekannt. Seit seiner Krankheit ist er
wie ausgetanscht."

„Sagten Sie mir nicht, daß Ihr Vater in Gesellschaft
von zwei oder drei Andern nach Amerika gekommen ist?
— Haben diese Freunde seine Umwandlung ebenfalls be¬
merkt?"

„Oh, nennen Sie jene Menschen nicht unsere Freunde."
rief Moina in leidenschaftlicherErregung. „Sie frohlocken-
nur über meines Vaters verändertes Wesen, das ihren
Zwecken so ganz und gar entspricht und ihn zum willen¬
losen Werkzeug in ihren Händen macht. Mein armer, un¬
glücklicher Vater! Die Männer, die dort unten ver¬
sammelt sind, ihn ihr Oberhaupt nennen und, während sie
anscheinend seinem Rate folgen, ihn ganz nach ihren Plänen
lenken, sind, das bin ich überzeugt, seine schlimmsten
Feinde.  Seine » Namen brauchen sie als Deckmantel
für ihre Verbrechen, und eines Tagis, wenn das Unheil
yereinbricht, wird er daS Opfer Werden, um ihre Flucht
zu decken."

(Forts, folgt.)

* Unteroffizier : „. . . Werdet Ihr heutzutage in einer
Schlacht verwundet, so wird die Wunde luftdicht verschlossen,
und in drei Tage» seid ihr geheilt. Diese Erfind»» .: habt
Ihr dein berühmte» Auron Sei ' tisch  zu verdanken!.



Auch der Fall Stambulows hat seine Vorzeichen gehabt,
die aufmerksamen Beobachtern nicht entgehen konnten . Wenn
seine Verehrer sagen , er sei durch die Dame»  am Hofe
gestürzt worden , weil er sich nicht in die neuerdings ein-
gesührte französische Etikette habe fügen wollen und können,
so heißt das , einen Baum vorschieben , um den ganzen Wald
zu verdecken. Der Mann war zu selbstbewußt , zu herrsch¬
gewohnt geworden , um in die neueren Verhältnisse noch zu
»affen . Er kam nicht bloß mit den höchsten Kreisen in
Reibung , sondern auch mit vielen seiner Mitarbeiter , wie
die Ministerwechsel , besonders der letzte sensationelle Rück¬
tritt deS Kriegsministers Sawow deutlich zeigten . Seine
Regierungsart war diktatorisch , trotz der Mitwirkung eines
»aus seinen Namen " , durch seinen Einfluß gewählten Par
lamentS . Die Diktatur hatte ihr Gutes in den kritischen
Zeiten deS jungen Bulgariens . Aber je älter dos Land
und je geringer die Gefahr für seine Selbständigkeit wurde,
desto schwerer ertrug man die ministerielle Despotie . Die
Emanzipationsgelüste , die Unzufriedenheit wuchsen. Vor eini¬
gen Monaten sah sich schon das Stambulowsche Organ ver¬
anlaßt , dem Fürsten die Pistole ans die Brust zu setzen und
sein „ Niemals " zugunsten Stambulows von ihm zu ver¬
langen . DaS war der Anfang vom Ende , wenn auch da-
mal - der Riß wieder verkleistert wurde . Bulgarien fühlt
sich großjährig und möchte es ohne den strengen Vormund
versuchen , wenn es auch dessen Verdiensten alle Anerken¬
nung zollt.

E » ist wohl möglich , daß das „freie Spiel der Kräfte"
zunächst zu einigen Irrungen und Wirrungen führt ; aber
das muß man überall mit in den Kauf nehmen . Für uns
kommt es auf die hochpolitischen  Folgen des Um
jchwnngs au , und in dem Punkt sehen wir nicht so schwarz,
wie einige Wiener Angstmeier . Als der große Bismarck
siel, hat man auch die schlimmsten Folgen für die auswär
tige Politik prophezeit , und doch haben die Ereignisse nach
und nach gezeigt , daß vielfach eine Erleichterung und Besse¬
rung in den B Ziehungen zu den anderen Staaten eintrat,
indem die unangenehmen Erinnerungen , die persönlichen
Empfindlichkeiten , die Ansätze zu Mißtrauen und ivas sonst
sich störendes an ein langjähriges Regiment , auch an das
beste, auzusetzen Pflegt , durch den Personenwechsel beseitigt
oder wenigstens erheblich gemildert wurden . Auch der
Wechsel in Bulgarien wird einen ähnlichen Vorteil bringen
in bezug aus die russische Empfindlichkeit . Es könnte sich
nur fragen , ob ec nicht etwa dadurch ausgeglichen würde,
daß die panslavistijchen Wühler nun wieder mit frischen
Kräften in Bulgarien ans Werk ginge «. Aber einerseits
ist in Rußland die Unternehmungslust dieser Art jetzt sehr
klein, und anderseits erscheint das bulgarische Volk gegen
solche Agitationen hinreichend gefeit. Die russischen Jntri
guanten werden um so weniger Anhang finden , je mehr
sich das neue Regiment in den Pfaden d r Versöhnlichkeit,
der Beruhigung und des Zusaminenfassens der Kräfte hält,
die durch die Begnadigung des Metropoliten Clement ein
geleitet zu sein scheint. Demnach hoffen wir , daß Bulga
rien ebenso gut ohne Stambulow fertig wird , wie Deutsch
land ohne Bismarck . Wenn nur Stambulow nicht dem
frondierendeu Bismarck »achähnelt!

Vom 38 . Rhein . Provinzial - Laudtaffe.
Düsseldorf,  l . Juni.

Zn Mitglieder » der Denkmalskommtsfion werde » ans An¬
trag Friederichs  Freiherr von Solcmacher und Wegeler
gewählt.

Herr Landesdtrektor Klein  beantragt nameuS der 1. Fach
komuitssio» zum Landesrat an Stelle des Laudesrates We¬
ber den Laudesrat Barster  mit einem Anfangsgehalt von
5500 Mark zu wählen unter der Bedingung , daß er gehalten
sei, nach dem Beschlüsse des Provinzialausschusses bet der
Altersversicherungs -Anstalt oder bet der Centraistelle sich zn
beschäftigen, sowie sich verpflichte , . ohne Genehmtgnng des
Proviiiziaiansschusses kein Mandat 'zu einer Politischen oder
kommunalen Körperschaft zn übernehmen . Die Wahl wird
durch Zuruf vollzogen , während die Wahl eines zweite»
LandeSrateS in geheimer Abstimmung erledigt wird . Es cr-
hieiten Stimmen Herr Assessor SchlnstuS  62 , HerrKreis-
öirektor a. D . Sittel  in Straßbnrg 7b. Der letztere ist
somit gewählt.

Bezüglich des Projektes über Erweiterung deS Si¬
tzungssaales im Ständehause  hat die 1. Fachkom¬
mission die Bedürfntsfrage anerkannt , hält aber die vorge-
legtcn Skizzen nickt für einwandfrei , beantragt vielmehr , den
Provinzialausschnß zn beauftragen

1. dem nächsten Landtage durchgearbeitete Pläne und
Kostenanschläge über die verschiedenen Möglichkeiten
der Vergrößerung des Sitzungssaales vorzulegcn)

2. den Beschluß des 2l . Provinziallandtages , betreffend

die Anbringung einer Gedenktafel für den verstorbenen
LandtagSmarschall Freiherrn Watdbott v. Bassenheim-
Bornhcim , nunmehr zur Ausführung zn bringen.

Der Antrag findet die Znstiminung des HanscS.
Das Ergebnis der Rundfrage des Provinzial -AuSschusseS

bctr . Errichtung einer Handelsakademie  für die
Rheinprovinz ist nicht besonders ermutigend . Einige Han¬
delskammern und städtische Vertretungen erklären , das Be¬
dürfnis sei vorhanden , indes bei Aachen, Bonn »nd Köln
augenscheinlich der Gesichtspunkt vorherrscht , daß die betres
sende Stadt der Sitz der Anstalt werde . Andere verneinen
die BedürfiiiSsrage , und von den größer » freien wirtschaft¬
lichen Verbände » lehnt die Mehrzahl unbedingt oder be-'
dingt die Akademie ab , während »nr ei» einziger sich unbe¬
dingt dafür erklärt . Dagegen herrscht ziemlich die Meinung
vor , daß eine höhere Anstalt ohne akademischen Charakler
wünschenswert sei. Die I . Fachkommission beantragt folgende
Resolution:

.Indent der 38. rheinische Provittzial -Laudtag den Gedan¬
ken einer höher » Ausbildung der jungen Kauflente und Ge¬
werbetreibenden beifällig anfnimmt , ermächtigt er de» Pro-
vinziäl -Ansschnß , über die Art der Erreichung dieses Zieles
innerhalb der Provinz mit der kgl. Staatsregierung in Ver¬
nehmen zn trete » und demnächst dein Landtage unter Bericht¬
erstattung über das Ergebnis dieser Verhandlungen in betreff
einer eventuell hierzu zn gewährenden Nnterslütznng anS
provinzielle » Mitteln Vorschläge zn machen."

Frhr . v. Stil mm  erhebt Protest gegen eine Arußerung
des Berichterstatters , als würde die Ablehnung des An¬
trages ein gewisse« JnferioritätSzengnis für die Provinz be¬
deuten . Der Kaufmann habe Sachkenntnis , Arbeitslust und
Freude an seinem Berufe nötig Diese Eigenschaften wür¬
den durch eine Akademie nicht mir nicht gefördert , sondern
sogar i» Frage gestellt. Insbesondere wendet fich Redner
gegen das Studium der Nationalökonomie an einer solchen
Anstalt . Die heutige Richtung der Nationalökonomie sei
für das praktische Leben geradezu Gift . Fremde Sprache»
lerne man weit besser in de» betreffenden Ländern während
man mit der Profefforen -Anssprache dort alS Chinese ange¬
sehen werde . Endlich entstehe die schlimme Folge , daß man
einen akademische» und einen nichtakademischen Kanfmaniis-
siand heranbilde . Man mag zngeben , daß es Leule giebt,
für weiche eine solche Akademie Bedürfnis ist - aber für diese
ist heute schon gesorgt , nur könne man daS eine oder andere
Fach am Polhtechnikmn noch dotieren lasten. Aber die Pro¬
vinz habe niit der Sache nichts zn thnn , weshalb fich Red¬
ner prinzipiell gegen jede» Zuschuß anssprtcht . Wenn die
Provinz Geld habe, möge fie die notleidenden Stände unter¬
stützen.

Friederichs  freut fich von Herrn Stumm das Wort
gehört zn habe», daß die deutsche Jugend fich in zu vieles
Wissen verirrt und z» wenig praktisch sei. Daher die be¬
schämende Erscheinung , daß deutsche Erzieher und Lehrer die
Kinder der Ausländer erziehen um wenig Geld und demütig
im Nebenzimmer speisen müssen, wobei fie fich mit dem Gedan¬
ken trösten , daß fie die deutsche Kultur in di« Welt tragen,
die, nebenbei gesagt , niemand haben will . Er bedauert den
Mangel akademischer Bildung bei seiner Person , aber das
habe ihn in geschäftlicher Thätigkeit nie gehindert . Sein
Antrag geht dahin , unter dankbarer Anerkennung für die
Anregung des Provinzial -Ausschnsses die weitere Verfolgung
de: Angelegenheit denjenigen Körperschaften zu überlassen,
welche sich dafür anssprechen und interessieren.

Abg. Spiritus  trat als erster für den Antrag des Pro
vinzialansschnsses ein, indem er sich für die Verbindung der
Handelsakademie mit einer Universität aussprach , wodnrch
der Provinz nur geringe Kosten entstehen würden . Speziell
enipfehlc sich ei» Anschließen der Handelsakademie an die
Universität »nd Landwirtschaftliche Hochschule zu Bonn.

Abg. Becker widerlegte einzelne Anssührnnge » der Vor¬
redner v. Stumm und Friederichs , unter Hiinvcisnug auf
die drei höheren Handelsschule » im Königreiche Sachsen
(Dresden , Leipzig, Chemnitz), welche von je 400 Schülern
besucht sind, und ähnliche wissenschaftliche Institute in Eng¬
land , befürwortete er die Errichtung einer höheren Handels¬
schule, welche auch von der Provinz zn unterstützen sei. Da
die Resolution des ProvinzialauSschnsses sehr allgemein ge¬
halten sei, so könne man ruhig für dieselbe stimmen.

Ein inzwischen eingelaufener Antrag auf Schluß der De¬
batte findet große Majorität . Nach einem kurze» Schluß
worte des Berichterstatters und einigen persönlichen Bcmcr
kungen wird zunächst über den Antrag des Provtnzialaus
schuffes abgesttmmt , für de» fich keine Majorität findet . Der
Antrag Friederichs dagegen wird angenommen.

Der bann folgende Antrag der I. Fachkommission zu dem
Antrag des KreisausschuffeS des Landkreises Esten , daraus
hinzuwirken , daß der Provinziallandtag an die kgl. Staats-
regterung das dringende Ersuchen richten , anzuordnen , daß
den Gemeinden Duplikate der Katasterdokumente und Kar¬
ten, sowie Ausfertigungen der jährliche » Veränderungen zum
eigenen Gebrauch unentgeltlich überwiesen werden , wurde ge¬
nehmigt.

Die sonstigen Gegenstände werden von der Tagesordnung
abgesetzt.

Schluß der Sitzung 1>/< Uhr.
Beginn der morgigen Sitzung 10 Uhr.

Gottesdieilst - Ordiumg
in den katholischen Kirchen Düsseldorfs.

In St . Lambert » » : Vom 1. Mai bis 1. Okt.
beginnt die I . hl Messe an Sonntagen um 5 Uhr mit Homilie,
2. hl . Messe 7. 3. hl . Messe 8. 9 Uhr Hochamt, letzte HI. Messe
um 11 Uhr mit Predigt . Nachmittags 2 ' /, Uhr Katechese, b
Uhr Predig », nach derselben Rosen-krariz - Andacht. Wochentags
1. hl. Messe 5. 2. hl. Messe ' /,7 . 3. hl . Messe 7-/«. letzte
hl . Messe 9 Uhr ; nachmittags 5 Uhr Rosenkranz Andacht.

Ade » Donnerstag Abend ' /,9 Uhr Sühne - Andacht für
Männer und Jünglinge.

In St . Andreas : Sonn - und Feiertage 1. hl . Messe
6 Uhr , 1/28  Ubr Gymnasialmcsse, ' /,9 Uhr Schülcrmesse 9 Udr
Hochamt. 10 Uhr bl. Messe, 11 Uhr bl. Messe mit Predigt ; nach¬
mittags 2 Uhr Christenlehre , 4 Uhr , Predigt mit Andacht.
Wochentags : 1. hl. Messe 6 Uhr mit Ausnahme von Donners¬
tags nnd SamStagS , 2. ' /,8 Uhr, 3. 8 Uhr (nur Donners¬
tag » u. SamStagS, . 4. - ',10 Uhr. Abend - Andachten : 6 Uhr.
Montag » arme Seele » - Andacht . Donnerstag » Sakraments-
Andacht, SamStagS Muttergottes - Andacht. Jeden Freitag
Abend >/,9 Uhr Sühnandacht sü- Männern . Jüng inge-

In 8t . Maximilian : Sonntage und Feiertage:
bl. Messen 6 Uhr (mit Predigt ) , 7 Uhr BereinSmesse der Marian.
Jüngling » - Kongregation , 8 Uhr Schulmcfle. ' /,10 Uhr Hoch¬
amt . 1i Uhr (mit Predigt ) Nachmittags -/,3 Uhr Christenlehre,
4 Uhr Predigt , Rosenkranz -Andacht Wochentage : Hl . Messen
'/ -6, ' /.7. ' /zg, 9 Uhr. Donnerstag » und SamStagS vor dem
zweiten Sonntag im Monat 7' /«Uhr SegenSmesse. Nachmittags
7 Uhr Andacht. Montag für die armen Seelen , Dienstag zu
Ehren de« hell . Antoniu », Mittwoch zu Ehren de» bl. Joseph
Donnerstag zn Ehren de» heil. Altar » -Sakramentes . Freitag
Herz-Jesu -, SamStag Muttergotte » - Andacht.

Pfarrkirche znr allerheiligsten Dreifaltigkeit
(Derendois ). Sonntags bell. Messen um 6 Uhr (mit Homilie ),
7' /, Uhr, 8 ' /, Uhr (Scknlmesse) und9 ' /, Ubr (Hochamt) ; Nach¬
mittags >/,3 Ubr Christenlehre , 4»/, Uhr Predigt mit Andacht
Am ersten Sonntag im Monat ist um ' /« nach 3 Uhr Andacht
tfür die Mitglieder der Marianischen Kongregation . Wochen-
agS heil . Messe» um 6, 7 ' /«, 8 und 8' /, Uhr.

Pfarrkirche zum hl Roch«». NordpempelfortSonn-
und Feiertage : Hl . Messen - n Uhr (Predigt ' , 7 ' i, . 9 (Hoch¬
amt ). ' /,t1 rPredigU . Nachmittags >/,,3 Uhr Christenlch -e, 6
Uhr Andacht n. Predigt Am ersten Sonntag im Monat Kom¬
munion der Elfikommunikanten ; am 2. Sonntag im Monat
7 ' /, Uhr gcmeinschaft. hl . Kommunion der Mitglieder des oloyfi
anischen Bil dnisses. An Wochentagen morgen « hl. Messen
6, 7>/, . g Uhr . Jeden Freitag , nachmittags 6 Uhr Kreuzweg
ondacht und abends von 8—9 Ubr Sübnandacht zum oSttlichni
Herzen Jesu für Männer nnd Jünglinge . Jeden Mittwoch
Abend sakramentale Andacht zn Ehren des hl. Joseph.

Marien -Pfarrklrche (Südpempelfort.) Sonntags:
Hl . Messen um 6 Uhr mit Predigt , ' /,8 Uhr Schnlmesse, >/,,9 mit
Predigt , ' /,t0 Hochamt, 11 Uhr m't Predigt . Am 1. und
2. Sonntag im Monat " ,8 Uhr Kommunion der Kreuz- und
Karlsschule ; am 3. Sonntag im Monat >/,9 Ubr Kommunion
der Bürgermädchen -Schnle . Nachmittags ' /, » Christenlehre , 6
Uhr Andacht mit Predigt . (An Feiertagen fallen morgens
die Predigten ans nachmittags wird statt der Christenlehre
Andacht oder Vesper , abends Komplet m>t Festpredigt ge¬
halten .) - Wochentagen : Hl . Messen um 6. >/,7 , 7' /, . 8 und 9
Uhr, am ersten Freitag im Monat 8 Uhr hl. Messe für die
Herz Jesu - Bruderschaft mit gemeinschaftl. hl. Kommunion,
abends 7' /« Uhr Andacht mit Predigt.

Pfarrkirche Maria - Himmelfahrt (Flingern.)
Sonn - und Feiertage : 1. heilige Messe um K Uhr 2. bl.
Messe (Schnlmesse) ' /r8 Uhr. das Hochamt 9 Uhr und letzte hl.
M -sse (mit Predigt ) ' /,11 Uhr ; nachmittags >/,3 Uhr Katechese,
5 Ubr iakrament Andacht mit Predigt . Wochentages : I . hl.
Messe D, . . 2 . hl . Mess- 8 ' /, Uhr.

St . PetruS - Pfarrkirche (Friedrichstadt.) Sonn-
und Feiertage : Hl . Messen k Uhr , 7-,. Uhr, 8-,, Uhr
(mit Predigt ), 9' /« Uhr Hochamt, nnd 11 Uhr (mit Predigt,.
Nachmittags : an Sonntagen ' /, -) Uhr Christenlehre ; an Feiertagen
Ü Ubr Vesper , um 6 Predigt und Andacht. Wochentags : Hl.
Messe» k-/, . 7-/4  u . 8 '/ , Uhr.

Pfarrkirche zum heilige » Martin «» (Bilk).
An allen Sonn - und Feiertagen stillt heil. Messe um 6 Uhr
(mit Homilie ), 8, 9 (mit Predigt ), 11 Uhr mit Homilie,
K Uhr Hochamt — Nachmittags an Sonntagen ' /,3 Uhr
Chi ist-»lehr ?, »/,4  Uhr Bruderschafts - oder SongrrgationS-
Andacht ; an Festtagen ' /,3 Uhr Schulandacht . >/,4 Uhr
Vesper oder Komplet . — An Wochentagen 6 Uhr stille bl.
Messe in der Kapelle der Dienstmägde Christi , Martinstr.
Nr . 7. 7»,4  Schnlmesse nnd 8'/ , Uhr hl. Messe in der St.
MaatinSkirche

Pfarrkirche zum heil . Joseph . (Oberbilk.) An
den Sonn - nnd Feiertagen 6 Uhr I . hl. Messe mit Predigt,
>/,8 8. hl. Messe mit Predigt , 9 Uhr Schnlmesse. 10 Hochamt
mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Christenlehre (an Feiertagen
Vesper ) 6 Uhr Andacht, Komplet. Am ersten Sonntag im
Monat Versammlung der Marianischen Arbeiter -Kongregation
mit Anrede. — An den Wochentagen hl Messen 6' /. , 7 ' /«
und 8' /« Uhr.

8t . Anna - Kirche (Garnison-Kirche). Sonn- und
Feiertags : Morgens 8 Uhr Predigt nnd Hochamt . (Jeden
letzten  Sonntag im Monat fällt der Gottesdienst hier aus
wegen der Verpflichtung des DIVistons -Psarrers , an diesem
Tage in Cleve Gottesdienst zn halten .) Wochentags : Mor¬
gens 7 Uhr heil Messe mit Ausnahme des Montags.

Franziskaner -Klosterkirche. Sonn- und Feiertags:
Hl. Messen 8 ' /, Uhr . 8- 7 Uhr mit Homilie . 7 Uhr. vor ' /. 8
bis 9 Uhr (Schulmeffe) mit Predigt .(DIe Männer werden ge¬
beten, den Gang oben »eben der Kirche zu benutzen.) Hochamt
nm 9 Uhr, letzte heil. Messe ' /,11 mit Predigt ; nachmittag»
4 Uhr Predigt, darauf Nosrnkranzandacht oder feierliche Litanei,
an jedem 8. Sonntage im Monat Bruderschaft von den M.
süns Wunden . 2>/. Uhr nachmittag » Predigt ». Andacht sür die
Polen . Wochentags : Heil . Messen ' /»6, S und 6 '/ . Uhr idle
ConveuiSmesse für die lebenden und verstorbenen Wohlthäter
des Kloster», welche am Dienstag , Donnerstag und SamStag
gesungen wird ' , 7, '/,8  und 8 Ubr hell Messen An jedem
Dienstag NachmittgS um 6 Uhr AntoniuS -Andacht ; an jedem
Donnerstag um 8 Uhr Sakrament » Andacht ; an ;den übrigen
Togen um >/,8  Uhr Rosenkranz Außerdem wird am Freitag um
6 Uhr der hl . Kreuzweg gehalten . An jedem ersten Freitag
des Monats ist abends 6 Uhr Herz-Jesu -Andacht . An jedem
ersten Sonntag im Monat Versammlung der Mitglieder des
3. Ordens.

Dominikaner -Klosterkirche ; Sonn- und Festtage
8'/ , Udr Frühmesse, 7 Uhr hl. Messe mit Gesang , 8 Uhr stille
heil. Messe, 9 Uhr Hochamt, 11 Uhr letzte hl . Messe mit Pre¬
digt , 1/4 vor 5 Uhr nachmittags Rosenkranz , 8 Uhr Predigt
SezenS - Andacht und gesungme K mvict m t Sa '.o - Regina.
Am 1. Sonntag im Monat »ach der Predigt Rosenkranz -Pro¬
zession Am 2. Sonntag Namen Jesu -Bradersch « tS-P ozession.
Am 3. Sonntag Pioz -sfion mit dem All rheikigften. Wochen¬
tags : 6. 7, 8 und 9 Uhr hl. Messm, Freitag abends 7 Uhr
Herz Jesu -Andacht An de» übrigen Tagen 6'/ . Uhr abend»
gesungene Komplet und Rosenkranz.

Klosterkirche der barmh . Schwestern vom hl"
Kreuz (Karmelitessen- Kloster). Sonn- und Feiertags:
Hl . Messen 6 und !1>/, Uhr ; nachm ttogS 4 Uhr A c-acht«
Wochentage H .. Messen 6 >rod 8 Uhr ; Miitw ch nnd Frei¬
tag nachmittags 4 Uhr Andacht. Sirnsiog nachmittags 6 Uhr.
5 ' ide Nnvachl . Am 1. Freitag eines jeden Mona ' es morge s
8 Uhr Hochamt , nachnii-tagS >,6 Uhr Predigt ; darnach Herz
Jesu - und Armenseelen-Andacht.

Urfulinenkirche : An Sonntagen 8 Uhr hl. Messe
mit Predigt an (Festtagen Hochamt ohne Predigt ) »nd abends
6 Uh : sakramental Andacht . Wochentage : hl. Messe '/,8  Uhr
(Donnerstags SegenSmesse um 7 ' /, Uhr). Jeden Freitag
abends 6 Uhr , Herz Jesu Andacht.

Klarissen -Klosterkirche : Sonntags: Heil. Messe
6'/ , u. >/,7 Uhr , an Sonntagen nachm >ragS 9 Uhr , an den
Dienstagen und jeden 1. Freitag im Monat '/,8  Andacht.
An den Wochentagen >/,7 Uhr hl. Messe.

St . Anna -Stift : Täglich morgens6 Uhr hl. Messe,
Sonntags nachmittag « 4 Uqr Predigt und Andacht mit
Kegen . Den ersten Freitag des Monats nachm.8 Uhr An¬
dacht zu Ehren des hl. Herzens Jesu-

St . Marien -Hofpitalkirche An Sonn- und Fest¬
tagen hl . Messe um '/,8  Uhr ; nachmittags 8 Uhr Gottes¬
dienst mit Predigt . An Wochentagen hl. Messe »m 7 ' /. Uhr.
Am ersten Freitag jeden Monats nachmittags '/,6  Uhr Herz
Jesu Andacht mit Segen.
Klosterkriche der Schwestern vom arme » Kinde

Jesu (Derendorf Annastraße.) Sonn- und Feiertage:
Hl . Mlsse um 8 Uh mit Predigt , nachmittags 8 ' /, Uhr An¬
dacht. — Wochentags : Hl . Messe 6' /, Uhr , an jedem Donners¬
tag nachmittag 6 ' /« Uhr Sakraments Andacht und an jedem
ersten Freitag des Monats Herz Jesu Andacht.

Pfarrkirche zu Hamm . Sonn- u. Feiertage: Früh
messe 7 Uhr , Hochamt ' /,10 Ubr , Rachmiitc-gsgoite dienst
3Uhr . Wochentag « : 1. hl . Messe 6 '/ . Uhr Pi -' rrmesse7 ' /,Uhr.

Pfarrkirche zu BoimerSwerth : Sonntags 7'/,
Uhr Frühmesse , 9 ' /, Hochamt ; nachmittags 2 ' ,, Christenlehre
nnd Andacht. An Feiertagen Vesper oder Komplet . Wochen¬
tags 7 ' /. Uhr hl. Messe.

Kirche zu Ober -Riederkassel . An Sonn- n. Feier¬
tagen h. Messe um 8 Uhr ; nachmittags ' /«3U »r Gottesdienst.
Dienstags nnd Donnerstags hl Messe um ' /,8 Uhr.

Kapelle zu Stoffeln : An Sonntagen heil. Messe
um 9 Ubr, Freitags ' , 8 Uhr

St JosephSIapelle zu Golzheim : Sonn- und
Feiertage morgens ' /,8 Uhr hl. Messe.

Seidenstoffe
direkt an « der Fabrik

Von van ksssn Ei üsursvn , Lrskslü , all- au» erster pan»
in jedem Maab zu beziehen. Schwarze , farbige und Weiße Seü >k" stog4
Sammte und Plüsche jeder Art zu gabrUpreijen.

Wan verlange Muster mit Angabe .de» Sewunjchteu

^ ,, - LLs'

»Mnoii » slgsstdng

»so » » «Plsdsig

8«d. Dink,

VerMKIts.

äVillli-stk , 2. ckuoi 1894,

Vc-'

,( "Ohligs . St .Jos . bittetumGlocken
Orgel . Pfr . Jos . Joestc « .

Gras - Verkauf
zn Himmclgeist.

Der diesjährige Graswuchs auf
deni „Kurfürstlichen Orth " un¬
mittelbar am Dorfe Himmelgeist
gelegen, wird am

Dienstag , den IS . Juni,
Nachmittags S Uhr,

im Lokale des Wirtes Bellut
zu Htmmelgeist,

ruf Kredit gegen Bürgschaft ver¬
steigert. 498

Haus -Niederheid , 30 Mai 1894.
Der Rentmeister : Schneider.

8MMIIMK
von n

kaMssrn m.o»oli8teksna .8tilcsttö:

omxk. eu entert billigen Ursissn
äi« bekannten VerkautksteUsn.
8iebs Lmrsigs auk <Ier 1. Leits

ler Lsbreibmaxps dieser Leitung
?ro 1894. 863

Ol » . MriGk « » ,
1V Benratherstratze 10.
Atelier sSr kiiüSUchc§

Wse m - raliksperslisaes.
Lewk »ro « 1»viiv

Glas , Porzellan , Holz usw. kittet
kltiss -SlLQlvr -Illtt.

Gläser zu 30 und SO Pfg . bet
Georg Bocks, Königsplatz 25, Rob.
Bahn , Bnhnstr . 62) Rtch. van den
Bergh , Kaserneustr . 7—9, Wilh.
Blankenberg , Marienstr . 21 . 49

Endgültig nächste Woche am 5 . Jnni und folgende Tage Witz
Nel,u»gi>rrgroßen Srldlolierir , lole s 4 N.Li»M (ÄÄ -L ")
gewinne : V , L11111 - 1- 1, , 500 « « , 4 « « « « , 3 » Ov » MUlN-
37SVW.  Marirnburger Geldlotterie, p.Los3 N.M

Ziehung an: 21 . und 22. Juni cr.
Geldgewinne M . 90000 , 30000 , 15000 , 2 mal 6000, 5 mal 3000 , 12 nial 1500 , 50 mal 600,

100 mal 300, 200 mal 150, 1000 mal 60, 1000 mal 30, lOOO mal 15 M.
Weimar-Lotterie per los t

Lose empfiehlt das Bank - und Lotterie -Geschäft
Tel . 498,Düsseldorf,Königs -Allee 26, « tte . , Köln , UnterFetienhennen 15, Tel . 1376.

Gras- und Me-verMiWilg
zu Hamm.

Die KreiS -Spar - und Dahrlehnskasse zu Simmern läßt am

Montag , dev 11. Jnui 1894,
nachmittags 3 Uhr,

in der Wohnung deS Wirtes Herrn Peter Esser zu Hamm an
der Kapelle:

» . 17 Nummern Gras - und Kleeaufwuchs an der vor
dern Aderweide , jede Nummer groß 20 Are,
d . 5 Nummern Grasaufwuchs an der Draaper Spitze,
jede Nummer groß 20 Are,
v. 5 Nummern GraSaufwuchs am hohen Weg , jede Nnm
mcr groß 20 Are,
ä . 22 Nummern GraSaufwuchs im großen Plutsch jede
Nummer groß 20 Are,

zur diesjährigen Benutzung öffentlich gegen Bürgschaft und
Zahlungsausstand zur Verpachtung ausstellen.

Herr Wiesenaufseher Peter Wiertz zu Hamm weist ans Ver¬
langen die Parzellen an.

Düsseldorf.
56i _ Conen , Nolar.

Gras -Ierpach1ung zu Mrgek.
Dienstag , den IS . Juni er., vormittags S Nhr»

wird beim Wirt Hardt in Baumberg
daS Gras in Fettweide , Bterzigmorgen , Neuenweide , Spitzchen , Ort¬
stück, Schmalefluß , Damm , Kesselsdreisch, Halfenweide und Langenweide

verpachtet,
Mittwoch , den SO. Jnni er«, vormittags S Uhr,

das Gras in Kuhweidc , Ochsenweide , Gasselsdreisch , Blecherwtesen,
Zehnmorgen und Kntprathcrstück.

An beiden Tagen vor der Verpachtung von 7 Uhr bis 9 Uhr,
sowie am 18. Juni , abends von -/,7 bis 8 Nhr findet Geldempfang
im selben Lokale statt.

Hans Bürgel , den 1. Juni 1894.
523 Gräflich Droste von Neffelrodt ' schc Verwaltung.

7lmMokMlml
zu Hamm.

Unmittelbar nach vorstehender Verpachtung lassen die Erben
Witwe Franz Heckhausen:

16 Are 68 Q .-Mtr . Ackerland in der Gemeinde Unter¬
bilk am Holterweg Flur 17 Nr . 80,

gegen Zahlungsausstand und Bürgschaft öffentlich zum Ver¬
kaufe ansstellen.

Die Bedingungen sind bei dem Unterzeichneten zu erfahren.
Düsseldorf.

562 Cone«, Notar.

Gras-VerklMsj« Neuß.
Die diesjährige Grasnutzuiig auf verschiedenen Städtischen

Grundstücken — am Hammfcidbrückchen , ans den Dämmen und
Erftufern , den Wiesen -Abtetlnngen lät . v . und 0 . — insgesamt ca.
320 Morgen , wird am

Montag , den 11. Jnni 1894
im Kaufhanssaale hierfelbst öffentlich und notariell gegen Bürg¬
schaft verkauft werden . Der Verkauf beginnt morgens « Uhr und
wird nachmittags S Uhr fortgesetzt.

Der Wtesenhüter Bovenschen ist angewiesen , auf Ersuchen die
Parzellen vorher zn bezeichnen.

Der letzte Gras -Verkauf (ca. 190 Morgen ), findet am Montag,
den 25 . Jnni statt.

Neuß , den 30. Mai 1894. Der Bürgermeister : Tilmann.

gesotrliob gsstsmpelt , ill klllsn krsisIkAtzii, «WM
Lr«88ii »8 , IvvsUsr,

Ll LeLvsrumwLrLt. DuSSLII .VORI ', SeLvLLvuulLrLt 2i.

Grasottkaufj» Nickeln.
Am Montag , den 11. Juni 1894,

vormittaqs 19 Uhr,
wird vor Herrn Notar Niesten in der Wirtschaft Klein
zu Himmelgeist, das diesjährige Waigras in de» Mickcln'er
Wiesen loswetse in bisheriger Weise öffentlich gegen
Kredit nnd Bürgschaft veilanft.

Mtckeln, den 26 . Mai 1894.
4öi Her ; oglilh Arenberg ' sche Verwaltung.

Gras-lleikaiif zu Mause ».
Der diesjährige Grasaufwuchs , eirka 266 Lose , deS

Rittergutes Lohausen wird Montag , de « 11 . Znnt , morgens
8 Uhr, im Saale des Wirtes Esser zu Lohausen auf Kredit
gegen Bürgschaft versteigert.

Haus Lohausen , den 30 . Mai 1894.
494 Lantz ' sche Verwaltung.

aus der Fürstlich von Arenberg ' schen Kellerei des Rittergutes
Saffenburg.

a.  rote Weiner 1889, so , 91 und 92er , per Liter 90, 100, 120, 15O
und 200 Pfg.

b. Weiße do . 1890er , Per Liter 80 Pfg ., 1891er Per Liter 70 Pfg.
Reinheit garantiert ) Abgabe von Ohm an . 262

Rentei Mayschoß a. d. Ahr . Der Rentmeister Dommerque.

Der Bonifacins-Tammclverein
verwendet die ihm übermittelten Gaben dazu , armen , in der Diaspora
lebenden katholischen Kindern durch zeitweilige Aufnahme in Kommuni¬
kanten - Anstalten oder Waisenhäuser den Unterricht in der
Religion und die Vorbereitung auf den Empfang der hl. Sakramente
zu ermöglichen.

Hiezu bittet der Vorstand ergebenst , Ehrenkarten zu 2 Mark
oder Mitgliedskarten zu SO Pfg . durch die Unterzeichneten zu be¬
ziehen ) Gaben in Geld , sowie gesammelte Ctgarrenspitzen oder Staniol-
abfälle , alte Geldmünzen , außer Kurs gesetzte oder sonst seltenere
Freiniarken und dergleichen abzugeben oder zur Abholung bet uns
anzumelden . ^ 3
L . Reiners , Kaplan , Vorsitzender , Ana . Fiset , Schriftführer

Neubrückstr . 18. und Kassierer , Allecstr . 41.

aller Art.  vorrätig in
der Expedition dieses

Bkttes.
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,N «8 111I. tzasMät billigst
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Viizr . i8 « I » BV « » Ler,
Ll « I »v8tl ' r» 88v 11 , §

8pHejLtz«8edLktturLiick «v6!urje !ltnu ^ kü.

A . Sekölleu , kllytMiO,
62 Schadowstratze , Schadowstratze 62,

empfiehlt flch in

PortrSt - AustahMkN bis zur Lebensgröße
»»  -  ln künstlerischer Ausführung Lei mäßigen Preisend

8p « «1»»Ii1ttti V« r8rS88vri »i,8 « n
Auswärtige PrciSerniästignng.

382

^ ? Ä .P6i6H p
IN Kr088LrtjZ6r ^ !8lVilIl!
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Kn8» N8lr. 27. ktzrn8pr. 543. Z
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_ Lkrtdalbado, I Ltaaäs von Soun. _
Salao » 1. Mut dl » 30 . Soptvnrder . —W>

Liorigs alkslisedv rkvrws vvatsodlLnäs, 40"6.
VorrÜAiiebs (VirkuuA bei Laie -, Nagen - , Darin - , Dedsr -,
Xisrea - , Rissenkraakdeiten , OaUeastsia , Oiobt , Rbeuias,
2uokerkraakbeit , Drsuenieicisn , laüusara und derea Dolden,
rwldlösead nn <1 den Organisnias stärkend . — Dberinal-
bäder mit inastsrxiltixen Riuriobtunxen , Inbaiatoriuin,
illassa ^e. Rraoktvolis Raraniaxen , Desessai , ll'beater,

Rronisnadso , Oroguet und Dawn 'pennispiatL etc.
I . LL» nH -« 8.

Allein im Rurpark Aeiegen , rsnoinnnsrts Rücke a . Vkeins.
Lxrndei , Rastillsn , 8aia überall käutlieb . Rrosxsbts gratis.

vis VIrvRIlon.
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Jim mit dem noch sehr reichhaltige«

Valdig st zu ranmen , werden von Heute ak auch

DUK . ZS ^ klLLÄAS
zum selöstkostenden Preise unter Garantie angefertigt

rm

H ? ots .I - _̂ .HkZ -VS27lLS .nL
wegen MM " gänzlicher Aufgave des Geschäfts Sei

8vI » « v ! Ävr,
Kerren -Konfektions - und Maß -Geschäft , 202

ko!!itzr8tl'll886 27, kcktz tltzl' (!3PUMtzrM8 «.

HVSLSL - WG !8lLLML ' L»ILt Va « ! »-
SarolästrLsso 17, 118

Lok « Sodwanenina .rkt . Lok « Sodv »oonru »rlrt.

Ant . Meyer,

Maricustr . 39,

Koffer- un- Le-erwarcn-Mbrik.
Großartige Auswahl in

Koffern und Taschen in jeder Ausführung. Ruhr-
koffer mit 10° 0 Rabatt.Necessaires,Portemonnaies
Cigarren -Ernis , Brieftaschen , sowie olle Leder-

Waren . Anfertigung os» Nusterksffern. S8i

Viiieni tii » — VI, ' i !irr — V „̂ 8ti -» Ii « » .
IVer »edneil , sivdor u. deqass reisen will , verlange ? »trr-

p!«u mit kolorisrisn LauSkarteo , Sesobrstdaagsn u. krorpekt«
über 15 der renonünlertsstsn 8vdnsll - und koatäamplerltoteo.
— Angabe de» genauen Reiseziels ertorderlieb — gratis erbältlieb
dureb das Osntral -Rursau kür übersseiselisn Verksbr
184  V . kiryät d 60 ., I , rus an 8nore , Lotwsrpon.

LßküMÜMöHkIik ZMMzMgfl
Mr bssorZsn ruitsr Lrtsilrwg jsäsr rvünsoksiisivsrts»

Inskrwtt äs» Ln- rmä VsrLaak, sorvis äis Lllkbsrvalirluig
rmä Usbörrvaolimig äsr änstosunZ von Msrtxspisisn,
kaufen in - nnä LnstänäisLks V̂sekssl , Lanknotsn nnä
Osläsortsn , löse » taUigs ^inssLdsins , Lrträgnisseksins nnä
»nsZsIasts ^Vsrtxapisrs sin nnä eröffnen lautende Lseli-
nungen 2a äsn billigsten Leäingungsn . Das Mbsrs ist
in nnssrso Ossebäktsrärunsn rin erkalirsn.

tVir vergüten in gsbüdrsllkrsisr Lsvdoaag bis auf
vvnsrss kür Lar-Kinlsgen , rüeknablbar
oluiv vordsrlgs lünäigmig 1'/z kroröllt 2 ii! 86 ll tärs -l ubv
bsi Lmoaallivdsr „ 2

„ 3woa »tUvdsr „ 2 V,
„ kwooalUodsr „ 3 ,, „

bv ! ISogvrsa rsrmillva asod vödgrsinkunkt,

»»
r»
»» »

3»

Ils Mische Sparkasse
hterselbstgtebtHhPotheken -Darleyen
auf hier gelegeneJ mm 0 vtllenu.
kauft bis auf weiteres 3 ' /»°/<>1ge
DüsseldorferStadtobligatiollenvon
1876/77 zun , Kurse von 96,50,
4°/„ige Düsseldorfer Stadtobli¬
gationen von 1882 zu pari und
verkauft 3 ' /z»/,ige Düsseldorfer
Stadtobligationen von 1888 spesen¬
frei zu dem an der Geschäftsstelle
der Sparkasse zu erfragenden Kurse.

Großes
Eck-Ladenlokal

Marienstratze Nr . 24,
nebst Wohnung , Lagerraum und
Werkstätte billig zu vermieten.
In demselben wurde seit langer
Zeit mit sehr gutem Erfolg ein
Möbel -, Polster - und Dekorattons-
Geschäft betrieben . 815

Näheres im Hause selbst bet
Mil Wrve. Nrber , 1. St.

kvtöltos Uaismskl . Rür Itluck « »» und mit Lliloii
xikoodt sxorieil xssiga . — « i -kvik » «II « V « »»«I »»»iIt « I»It « It «I « «
llllll « !». — Io kolonial - u. Drox .-Uälz . iu kak ä 80 u. 30 Dkg. 15

vis vsllbervdmtsn lgLibvo äsr Uirw»

Vogvso Vteux
Visox 8vp.»

»

>«

psrOrig .-kl M. 3,—
3,S0

»

» »
» » »

» « « »  sgrsüSeHves,,
» » « » «t ^ ^ g ^ pgggtzs ^

offeriert 2U Vrixiuktlprsisv»

»»

n
>,

EUri *. H « lLv1S »A « SL- künZerslr.

Z« Fest Geschenke«
empfehle eine große Auswahl

Goldkreuze, Heiltgeu-Ftgureu mit und ohne
Glasglocke«, geschnitzte und gedrehte Steh- und
Hängekreuze, sowie Sterbekreuze, Rosenkränze,

Wethwafsergefäße, etugerahmte Bilder und
Photographierahmeure.

Ferner empfehle mich im Einrahmcn von Bilder « rc.
unter der saubersten Ausführung zu sehr billigen Preisen.

Achtungsvoll

1 ' . « -» 1-1 8 « IEvr,
Huudsrückenstraße 5,

975 Spiegel - und Fenstcrglashandlung.

WillläMiiN Mär 6I<M<M)8
SS. LltuLbvtlrslr . Dttsssldork , Lltsukvtlrstr . SS.

HV«in « ans «I«r LvIIsvvt «I«8
Irr Xvuvlsll » . Rü . Vrlxluul -Lrsiriv . Rrsisiists gsrus ru Disustsu.

der Struwe ' schen Gebäude ( früher
Kölnischer Hof ) , Karlsplatz - und Ben-
ratherstraßen -Ecke. Von heute ab sind zu
verkaufen : 30 Fenster u . Blenden , Thüren
doppelte und einfache , eichene Treppen,
mehrere 1000 f> Mtr . Fußboden u. andere

Bretter , Balkenlagen in allen Dimensionen , Dachsparren , Strauhölzer,
ein buntes großes eichenes Treppenhausfenster , sowie eine große
Anzahl Fenster für Werkstätte und Lagerhäuser geeignet , Sand -,
Cement - und Niedermendtger Platten , 40 Haustein -Trtttstufen , Unter-
lagsteine , Hair - ir. Ziegelsteine , eiserne Träger , eine größere Partie
Brandholz , alles in solidem Zustande , 2 neue TrauSmisfiowen , ca.
12 Mtr . lang , Riemenscheiben 25 bis 60 Centim ., Achsenstärke 80 Mm.
inkl , Lagerböcke sehr billig zu verkaufen.

Näheres Abbruchstelle , Eingang Bcnratherstraße «. 16

kör di«

LLeilllsnäv rmä ^Vsslkalsn.
^vir dringeo Iiisrdarod rar öüentiiodsa Xeautui » , dass ausor

Verein seine dtvs ) itlrr !g:e

in den Räumen der RaustilsIIs iüsrseidst kür di« 2eit vom LS. Lllod
(Lünxuten ) dl » 13 . 3nnt veranstaltet und unter den sinxesandten
Dsmäiden eto . die rur Verlosung unter dis Nitglieder »nrnkauken-
den Ruostweriis wäiilen wird . Dis Nitglisdsr de » Xuvstvereins
baden kür dis Dauer der Ausstellung gegen Vorzeigung de» ^ oteii-
»odeiuss kür ikrs Rerson kreien Antritt au allen Räumen der Runstbaiie.

vlo ü1v »zLLrtxv ordoutliod « S «uorn1 -Vvr »a mml u » x,
vvrdaudvn mit dvr Vorlosuox der nngeknukton Lunat-
vooik « Lodet » oulux , den 23 . 3n1t d . 3 ., vormittag , 11 Dbr,
in der 8tädtisodsn lkondaiie kierseldst statt . Rsitrittserklärangsn
kür den Verein werden entgsgengenommen an der Oesobäktsstell«
desselben , ^ Isuaoderstrasse 13- Daselbst können auob di« nood
niobt singeiösten ^ nreiisodsins in Rmpkang genommen werden.

Düsseidork , den 10. Nai 1894. Der Verwaitnngsrat.
142 I . S » x «I.

jlilh Amerika.
MMlUdLlÜö.

Schiffs -Expedienten»
Loltsrcksm,

Boompjes  54,
erteilen unentgeltlich Auskunft über die besten und billigsten Reise-
Gelegenheiten nach den Vereinigten Staaten und Canada . 207

Mö !lII ölllMM,
Vdrvn und Lonrnlturon
on xros und sn dStatl.

duvolen , Sold - und Slldvr-
333 LVnron,

nur 8 I >«»I»« » ti -» «i«i« 8,
lgsgriinSst 1S2S).

Dager in S1a »Nlovken aller L.rt.

»eu! Neu!
kLlsulisrl rmlsr Xr . 7L S35.

VvrkskrM für külMM Lrüiiie miü iHtzbi' 886.
^7aek dem neuen von mir erkuudsneu Verkabreu werden Wbns

und Debisss nur bsi Mir angekertigt . Obiges Vorkabrsn ist das
Vollkommenste in der 2 »bnteoduik . Liie bisbsr vorbanden ge¬
wesenen Debsiständs werden bierdvreb beseitigt , a. R . dis lästigen
Hämmern und 8auger , erster « waren bisbsr der Ruin der uin-
«ebiossenen 2äbne . (Garantiere regslreobtsn Oebraueb , bsguemsn
_ 8ita und natüiiiebss ^ usseben.
»W Oebisss werden naob obigem Vsrkakrsn umgsarbeitet . W

L » duNtII « og « n ln ,>>i <t 81N »« r.
8 «dn »«;ral « 8« Al»I»» -0dvj  N . lNiiIxiug-

V . ULinxk , Iahntrchniker,
M » i'L« ii8li 'r»8!8v 4», nächst- cm Künigsplatz.

^Joseph Ninisen .^
Lohlrn - Sroß - und Llein -Handlung,

empfiehlt
ihre seit Jahren beliebten und bekannten

Is . stückreichtten Hausbrand -Kohlen,
besteAnthracit -Niisseu .Anthracit -Giform -BriqnettS

Ferner
prima Koaks für Central -Fcucrungsanlagen.

Klcin -Koaks u . s. w.
Auf Wunsch Versand ab Zeche.

rrritsprecher 731. Vrritkstraße9.

Ivba -Irrl Siebsclst,
38 Vvtslr . 381d » 88<1«il«>nk, s . ä.? ondLHs.
Lüll8llivke2äklls üüä Kedi 88S

in Rautsobuk - und Ooldkassung naeb neuestem 8x «tem.
— Dmarbeiten von älteren 8tüeksn . — Sodmerrloss
2sbn -0perationen in der Narkose . — Ooid - , ^ malgain-

uvd Rmail -RIomben . 291

Köbc. AolliEelt's starr Lseso,!
naob in Dsutscbland sowie in den meisten 8taatsn xatsn-

tirtsm Verkabren bereitet.

(K«u»-ll«r2
kür 11WS
3 kl «mür.

nt fÜD eine-
Lasse

icao.

Vv8v mit 2s
(Äesa-HerrenI
75 kkemnZ,

kür 251».« ». I

6i'ö88l6I' kiäkl'v/61'tk,
6» laut L-Ual̂ ssn erster Oksmiker , wie : llr . kisvlioff,

kroL vr . » ilgsr , v. kisbig u. a.
kövkstsrLivoisll-o.kövsislsrllisobramin-kskslt. !

DIvtLods sodvsUs Llrtdsrsiturrx.
VkodlMsedmsĉ uvä hleiedm'Wizsleit ä68 Voträvkss.

Vorrätbig in den meisten geeignete, , Kesobättsii.

Sras-ti.Llre-rukimf
>.Mditrpaihlii«-

M Mdrrich. ?
Montag , den LI . Juni 1894,

nachmittags 3 Uhr . §
lafirit im Wirtslokale von Herrn
Sottfr . Renhanfen auf m Brühl
öffentltch auf Kredit verkaufen:
L. Herr Joh . Spickeruagek

»« Gschermühle : x
5 Nrn . Gras , die ^ IserSwicse, -
1 Nr . do. der Damm,

^einsrl
im Strauchvusch,

2 Nrn . do.
18 , do.

3 » do.

Die

Lthlsfferc!«. Sisenhan-lung v. H. Mangartz Kaiserswerth
empfiehlt ihr großes Lager
in allen Sorten Oefen,
Herden, kompletenKüchen-

Einrichtnngen,
Anfertigung von Gittern,

Thoren,
Stall -Einrichtungen,

Wiesen -« .Stacheldraht,
Sensen , Sicheln zu bill.
Preisen . Alte Oefen » . Herde
werden etngetauscht . 864

im Rheinseld
Strauchv

im Heubusch uutü
Jlveuich-

L . Herr Wilh . Johne « zu
Mankarzhofr

2 Nrn . GraS im DückerSloch,
6 . Luzerne ausderBadetldonk
2 . GraS daselbst/

5 . Herr Pet . Schicken zu
Büderich:

s Nrn. GraszuOberloerlck in den
Auerwieseu neben Marschig
und Hover,

3 Nrn . Gras im Apelerfeld ay
der Brücke neben Verkäufer,

5 , Luzerne auf deni Rhein»
frldsberg neben PlrnkerS
und Clascu,

6 „ Luzerne das. am Damm
neben Erren tiud Erben
Marschig,

2 „ GrasimBleekaniDückcrS»
loch neben Mühlen/

4 . Herr Hern ». Hnthmachev
zu Nicderlocrick:

14 Nrn . Gras in den Wiesen
zu Niederloerick /

8 . Herr Heinr . Werhahn
auf '«». Dyckhof:

10 Nrn . Luzerne im Hülseubusch
am Kommunalwege,

6 „ Luzerne das. am Pfade,
2 „ Gras obenauschießeud;
6 . Pastorat z« Büderich:

2 Nrn . GraS an der Pastor«
im Baumgarten.

Hiernach lässt der vorge¬
nannte Hr . Joh . Spickeruagek
ein Grundstück von Hülser
herrührend » welches auch als
Ackerland  benutzt werde«
kann , gelegen im Stranchbusch,
in 11 Nr », öffentlich aus längere
Jahre verpachten.
Neuß . Justizrat Brandenbergs,

Notar . 55?

Haus-Bcrka»f
zu Büderich - Brühl.
Gleich nach vorstehender Ver¬

pachtung läßt Herr Hugo Clasen,
Lnndwirt zu Büderich in demselben

Lokale
sein zu Büderich im Dorfe neben
Pet . Hagen , Franz Hostertz und
Pet . Schicken gelegenes Wohn¬
haus Nr 26 mit Stallung,
Scheune , Hofraum und Garten,
groß ca. 1' ^ Morgen,

öffentlich unter giinsttgeiiZahliulgs-
bcdingungcn versteigern.
Neuß . Justizrat BrandenbcrgS,

Notar . 558

II kyMedremMkl

0 ..

aas der

eoMLcdremiml

6g. 8vkere>' L 6o.
Danxen , Hessen.

Aeeriliok empfohlen.
Von Renaer » bevorra ^t.

Lei Rousuwsoten beliebt.
llrri lt 8 .—-

Oaars Dl.N .2, 2,50,3 . 3,50,4,5.
Hieiaixs Riedeilsxe

^ ^ «ILLI88
vüsssläorl , Lsioidstiasss 21.

Dnisburgerstratze 11.
MMMGM-

Verkauf von Mehl , Kleie . Boll-
mchl , Maismehl , Maisschrott,
Gcrstenmehl , Gerstcnschrott,
rc. zu Mühlcnpreiseu . Lager in
Hafer , Gerste Maid , Weizen,
Malzkeimen , rc . zu den billigsten
Tagespreisen . 717

R . Stern , Dnisburgerstr . 11.

auf Wrndcrshof.
neben der Flinger Pfarrkirche

gelegen,
empfiehlt den geehrten Milchkur-

Gästen 39L

srWMckk
M jeder Tageszeit.

Alte Akte«,
Bücher, Zeitungen und
Papier-Abfälle

aller Art werden unter
Garantie des EinstampseuS
zn guten Preisen angekanft,
62S Oststratze 1l0.

Zu vermieten
2. Stock Corneliusstraße 27.

Näheres Hcrzogsstr . 30. 407



Lorrlag, äen4. ŝurri, 3bevä88 vkr,
im Xaisersaal der lltädtiseben '1'onbalie

kmlir - Konröll
des Herrn dlusik-Oirsktor

L.
unter gekailigsr dlitwirkung von:

Präulei » 1,1» ^«» l«» rg , Xonrertsängerin,
Herrn < I«n >e« 8 H » u1n » g, Opernsänger aus Xübsok,
Herrn k . keiuvlre , dlitglisd des 8t »dt-Pbsaters,

d«k verstärkten Xspelle der 39er, unter Geltung des Xönigi. dlusik-
Lirigenten 11 liotin

und 12 Oüsseldorksr dlännsr -Ossang-Vereinen.

kro § rLinm:
1. Xsst-Ouvsrturs van .1. 1'»>>8el>.
2. s. „Liedssgluok" von A 8>>,I >t'r , 1 gesungen von Herrn

b. „Vorsats« voniv . IN» »8V, s Olsmeos Leotullg.
o. ^Oas erste Pieck" von < .<: r » n>i» »ui »,I

8. Andante assai espressions aus der O-dur - 8xmpbonie von
H » rl 8te1i >I>» ,k,r.

- 4. ». Osvstine nu» der Oper ^Xaust̂ von
1 . < «» »« «>,

1». „l ängst an" LUS den dleistsrsillgern von
« HV»gn «r,

' 5. „Äleln Vaterland " S)-inpll. viobtung von 8uivt »» »
L» »i 2 . VI»I xutt r ,»ev „U» I. I.eit » » g «te « :

I, , einlriumpllgssang kür 8oxran -,Tenor-,
1 6. All lli " 1lvlil " »t , 8 »riton -8olo,d1snnsrebor u.Orobestsr,
^ komponiert von H . Ililteiu -,« >>. T'sxtbuob 2t> I'kg.

Xummeriertsr 8aalplatk- 2 AI. , niolitnummsrisrtsr 8»aiplat^
1,5V A>-, Oslsris 1 RI.

Xarten sind üu babsn iu den dlusikabenbancklungen: L. lVlodss,
Look, Tnelsn-danssn und dlstsger (vis-ä-vis der Tonballs ).
Las Xonrert ündet mit 8tu !.!rsibsn statt.

gesungen
von Herrn 6 lern so8

Laolllllg.

Feste Preise!

^4-

«

SpeeialüeschafL für fertige

Herren- und Knaben-
Garderoben,

tvclchcr durch seine große» Maffen-Einkänfe, Erspa¬
rung hoher Ladeiimlete, sowie sonstiger Geschäfts¬
spesen einzig und allein im Staude ist zu solch'

Whttgtilililiillllh billigen
Preisen zu verkaufen. Welt über die Grenzen
Düsseldorfs hinaus ist es bekannt, daß daS

Speclakgeschäft „ Zum Wropyel"
nur gediegene, reelle und moderne Waren zu aller-
billigsten Preisen verkauft , und kommt dieser be¬
währte Grundsatz immer mehr zur Geltung.

Wicht durch großen Werdienst am
Einzeln , sondern vei kleinem Wutzen

großen Umsatz erzielen.
Jede Uebervortetlnng ist ausgeschlossen, da die

streng festen Preise auf jedem Etttqnet au der
Ware iu Druckschrift verzeichnet sind.
Lnokskln -Losügs äl2 M.,d. Besten nicht üb.36M
Vb,vlot -Lo»iigo „ 15 „ „ „ „ 40 „
Lammgaro -Loriigs, , 18 „ „ „ „ 45 „
«ook -Losüge „ 18 „ . „ „ 40 „
Vodroek Losügs „ 25 „ „ „ „ 48 „
8owmsr Paletots „ 9 „ „ „ „ 26 „
Vdeviot-kalvtots „ 12 „ „ „ „ 32 „
Lloreloo dagosttes „ 4 „ „ „ „ 14 „
Lawwgarojagostles 9 „ „ „ „ 22 „
Lookskio-Losso A.3'/, „ „ „ „ 11 „
Lawwgsro Lasso „ 7 „ „ „ „ 12 „
Losdsll -Lllrügs „ 2 „ „ „ „ 12 „
vorsodeo -LosUgs „ 7 „ „ „ „ 16 „
döogüogsaosögo „ 10 , , „ „ 26 „
Lavolooks „ 15 „ „ „ „ 36. ,,
Vovkskio Vsstoo „ 2 „ „ „ „ 5 „
klgoS-Vosloo „ 2-/, „ „ „ „ 6 „
Lslüeos Vsstso „ 4 „ „ „ „ 8 „

Arlieiter-Kardero-rn, Leinen- u.
Mster-Zachen.

sowie sämtliche Waschsachen gebe zu Einkaufspreis ab.
-Auch finde » beleibte Herren passende

Sachen.

Wseltorf, AarNhalle,
in den großen Räumen der ersten Etage.

Feste Preise!

ktzgvlMki88igd

Dampfer-Fahrten
väLLötäorl - Svvrät - wvuss

uuä rarüvL.
AbTiisseldorf

vo-in. 6,-- ,
„ 8,30,„ 10,- .
» 12, ,

nachm. IM,
„ 3,—,
» 4,—,
„ 8,15,
, 6.15,
„ 7,30,
„ 8,30.

Ab Neuß:
vorni. 6,—,

„ 8,30,
„ 10,—,
„ 12,- ,

nachm.1,30,
„ 3, .
. 4,15.
» 5,15,
» 6,15,
. 7.30,

8,30.
Gonntags fällt die 1. Tour aus.

Anlegestelle in Düsseldorf: Rheiu-
quai, oberhalb Damm- u. Bäcker-

straßen-Ecke.
Kretschmaru.Kie.,

Dampfschiffahrts-Gesellschaft
mit beschränkter Haftung.

Zoologischer Garten,
Düsseldorf.

Kk8!s SOsiiikssiaük

rsirsncks slsgants ^ enbeiten,
io 6eo vörsvilikävosteo  Osnres,

1 bis 8 dlstsr lang,
"5 ' IM i kiltig . WM»

vrstss

8psoisI-kssiv-8ssoIiS1t
Graöen- u. Kasernenstr.-Kcke.

Drösskr's Lokal in Oberbi.k.
VMjkirmts.

Sonntag , de» » . Juni 1894 , von 4 Uhr ab:

«ko «, « otr ««-. « Iiov » utro «.

Montag , den 4 . Juni , abends 7 Ubr:

VS 8 T - VMZZ,
Wlntre« tiir >I«i 1 Alorlr, Hn»>v» tre!

Dilkvr I ' rÄLUDNiSS.

Sonntag, den3. und
Montag, dea 4. Juni 1894

findet in meinen! Lokale Himmctgeistcrstrastc 1 Vlt

SML - L, '
statt, wozu frenndlichst einladet Theodor Strncks.

^ELMÄIISrirS ^ U88t 6 lIUN§

kemNeil llllä LlltiMtksi.
SsellieiLlgiMNk'LilliiM ro° ^
illiiiMUUgzzsii Mit
isiMMeil M ^ ^

UklieiiuihM
von

in
slleil Mil moMriieii üsnziiles,

Xtlpsersticliea, kibliotlieksa, /iatiquitäten,
Lunstxswvrde ott'. «te. I

8 VS»
,,, »»» ljxfort nach Maß und Pom Lager

die Strnmpfwarenfabrik nud Garn -Handlung von

5 Hohcstraße 5, nahe am Karlsplatz
Echtschwarze Socken , Strümpfe nud « einlängcn . 449

iütilkslm liolmsr,
I >» 88e !<1«»i 1,

IS Lvdadowstr ., Svdackovrstrasso 19,

Vu « Zi - ZZ ' Ai > - 8ZLsr > sx
so gro«. t 1830 . so llstsil.

Lllk Vlliisvd IssZs älv dsi mir gsksuktoa
Vsrsll äareü erkadrsuv 2asvdiiviäör llatsr

lisrsoiio äos 6üi8ii2Slls anksrUgöii.
Io Soull- ooä gsssisliodso ksisrlagso dlsidt ü»s

Lesedäkt gesvliloss «» . 371

der

NcklMrim

vormittags 11 Uhr , nachm.
4 , 5 -/2 und 7 Uhr.

Verlegte meine IVolinang naok
Lokio äsr/ .̂oklsr-unä

Nermavirslrasss,
gegenüber der ^ potksks.

Idr . iu « «I . .1 . NI« 1I « r,
xrakt . ^.rüt stv.,

krübsr langjäkrigsr ^ ssistensarrt
am 8tsdtisel>sn Xrankenbauss

in ^Vissbadeo. 501

lmmtzr ^ rüll Ili 8ikK.
Sonntag 2,07.

Igbrik-kikderlüse Wil Merware«
in sinlLobstev bis Lllerlsivsten ^ nskükrnogsn.

Lorlsmoullsiss , Vigserso-Ltois , Srisl-
tssvdvo , Ksld-Loovstts , Visiteoksrtso-
7sssbso , vsmsolasodso , Ksld-, vonrisr-

ooä lourislevtsseksii , lleisskolter,
Lslsstssvkso , kloidrlsmso , klsiäsövks,
Lodirm- ood Stovk SüIIso . loüeitso-

Levesssires , xrakt . sinxeriobtst, Ssdreid-
mspxvo, Lktsomoppso . Lvksrtigoog voo
IiSdsrvaieo naeb besonderer ngkt.be in
allerkükkisstsr Lrist. Verkant rn Labrik-

xr eisen.

»r. bertrsm. il«kl., -

Fernsprecher 1078,ILoIilvii- ii»«1 IL«»rili8- II-»i»«11«iu
38  Duisburgerstraße 38.

«̂ xroocrosLoocroorocxroooooosooooo

Z Nbl -kWtMM KsUMß , Z
o (Lksilüsr käst, vöruellburg)
b sm ksupldskrckük. * sm »suptdsknkok.

Xaebdem obiges Hotel in meine Hände übergogangsn und dasselbe vollständig neu
restauriert ist , bitte iek um regen 2usprneb . Xs viril insiu Lsstrsbsn sein , ein gsskrtss
Lnblikum in jeder Hinsivbt r:nkrisden au stellen.

o Sri, »v -' 8 voll l WsrL,
O ^ « „ iiS ^ voll l NLrL SO krg av.
^ Kot gsxüsgto
o ZZL̂ L'« IlllllM ŜLN « .

o Aüchk (reiche Ausmahl ).
o Vo » 8 «»i »ii1r »K , <! « I » 3 . IIII » r»1» ^ Iistivl » von

inkl. garniert . Xrubstüek voo
dl . 2,50 an.

^6m - 8a1oll8 I . UriKtz.
8s!snZ unü 8as!

aur L.bbaltung von Xsstliebksitsn kür
Xamilisn und Vereins.

«i * ID1vi ^8
M8 lKlll KMKei ' ! ?k!!M 8l3i !!lM8 I« ki !8LII,

vorn ergebenst sinlsdet lloebaelitun^svo»

8oS0SS006080OO0 ZcZOOOOOOOOOOO

444. 06 .,

<§ c/i « öc74vs/rcrs - s / s/aaV.

/tik 7t 7 „ o„

^rs « crc/?-4!r//Lr̂a 6 2 /^ , crir (§onn- ttttä § Lrsr/c7A'L»« von / / ^rs /

nrrV/cr^rs, on^snoniniLn rnrö nn'/ oös-r vsv^rns/. ^

^ ul vivchlle«

s . ^ lVÜLT ' ISH ' lDUT ' A ' SI'

Lsll ! l. oitsris
Liolimig » ii » 21 . u » «1 22 Vuiii I8K4.

s

337Ä Geldgewinnê 375000 Mark.
Hauptgewinn:

SO « « «
Oetgirir »? ! «»^ « 0 I Lorto u. Oswinnlists 30 kig.
empksblt u. versendet auob unter Xsebu. das

LlbMlilmtr. 10. radrik-MeäerlAgs. L!btzrWtzi8tr.10.

M«Mchtzl4 ii8MM MM klAtziltkilkiltt.
^tteaiäs, Lrollesu, I-säervasres, kdotogrspüis-̂ ibumsu.kaiimsll-

kävkkr, Utppes, 8vdm«eL sie.

Atelier für Photographie
von _

o»ds am Xarisplatr , 18 88llrlltll0r >tr , 10 , oaks am Xarisplotr,
^ukualmisii Lsäsn SouvtLK vons Mir

morxens dis8 Mirs.dsnäs,
smpüsdlt sied E PortrLt-d.uknakms bis su Lsbsnsgrösss io ksioer

künstisrisobsr d-ustübrung.
Al«»Ulent - Ikutii »>»»>«» . V«« « i :ii»r !<I»t,i » ge » »» Cruppeu-

4» 1>i»»I>i>teil bis eu 80 Personen.
Visitenkarten S 8tLok 4 Itlark, 13 ktüok 6 Hark,

AM— Vtlr msloor Llldsr Isisto Oaraoti«.

NM 'Z KsUMZMs K
sus cksr- Psbr -ilc W ° W

NLV L L0I,I6ö .^ U I,LIk2I6-kbL6MI2
Köralgl . Lsolis . plotiisfsnsntsia.

voo 1s,/ !oo«vLê s mô e eo vntsnLĉ s/cksn.
Nimxsr » I « s » 8 Vt » 8 « I»IoIlI » I « ! » « » « !» 4V » 8 « I»V.

^ d/I X V ^ -leckes 8tück trägt den Xameo
* IVI ll. I * uoä dis Handelsmarke

Vorrätig in « « «««Idivi -r bei : d08.Liog8, Lergerstr . 21. ProllL kisbl, Xassrnsnstr . 37.
VUd. LIsedlatt , ^ .Ilsestr. 16. I,oo!8 Vsobs8, 8ebadowstr . 32. Sod . Vite, VVsbrbabn4. S.
Sedsaikaosso , Luissnstr . 23. Lä. Neuser , Xstingerstr . 4. Log. Zedosler , zVsbrbalm 39.
llslor . visräort , dlüblenstr . 10. dos. Lover , Xrisdriobstr. 48. Peter Sreavr , Xölnsrstr . 299.
Lsrm prsitog , Oststr. 101. dos. Laer , Oraksnbsrgsrstr . 3. dod. Lotoso , Lolksrstr . 9.
L. Volkmsoo, Oberbilk, Xölnsrstr . 240. d. Lvdulto, Lük, Lilksr Lllss . LIsx llellvig , Xireb-
isidstr . 67 (an der Prisdriobstr .) 0. k . 8vdröüor , Xriedriobstrasss 24. 396
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Friedrichsplatz S.
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Annoncen -BnreauS in alle»

größeren Städten.

Nr. 143._
Zweites Blatt.

Deutsches Reich.
^ Berlin , 31. Mai. lieber die Sitzungen der Agrar

konferenz,  die am Mittwoch die Generaldiskusnon er¬
ledigte, um heute in die Spezialberatung zunächst über das
Erbrecht einzutreten, hat der „Reichs-Anzeiger" jedesmal
ausführlich berichtet. Der Vorsitzende, Minister Heyden,
fühlte in seiner Begrüßungsansprache das Bedürfnis, sich
über die viel getadelte Auswahl  der Geladenen auszu
sprechen. Die Auswahl sei ohne politische und konfessionelle
Rücksichten erfolgt; naturgemäß seien diejenigen Lan
desteile besonders berücksichtigt,  in denen die zu
beseitigenden Uebelstände sich vorzugsweise bemerkbar mach¬
ten. Diese Verteidigung sieht doch sehr nach einer Be¬
stätigung der Behauptung aus, daß die Konferenz eigent¬
lich nur denZweck habe, den ostelbischen Großgrund¬
besitzern  Hilfe zu bringen. Das Arbeitsprogramm, so
erklärte der Minister weiter, sei ohne sein Zuthun in die
Presse gekommen und stelle eine interne Instruktion seines
Ministeriums dar, nach welcher die Vorarbeiten für die
zur Erörterung stehende Agrarreform auszuführen seien;
dasselbe sei den zur Konferenz geladenen Herren mitge¬
teilt worden, um sie im Interesse der Konzentrierung der
Diskussion mit dem Inhalte seiner Vorarbeiten bekannt zu
machen. An den Sitzungen nahm auch der Finanz  mi¬
ni  st er  mit einem Kommissar teil. Nachdem Minister
Heyden sich auf Antrag des Frhrn. v. Huene  bereit er¬
klärt hatte, auch dem Justiz minister  die Entsendung
eines Kommissar» anheimzustellen, wurde in die General¬
diskussion  eingetreten. Professor Dr. Gering  eröffnet«
dieselbe mit einem sehr langen Vortrage, indem er ver¬
langte, Neuordnung der Verhältnisse des Grundeigentums,
Organisation  des ländlichen Kreditwesens  mit
gleichzeitiger Umwandlung der kündbaren Hypotheken in
unkündbare amortisierbare Renten  und zu diesem
Behuf Reform des Erbrechts,  und zwar in Landes¬
teilen mit allgemein üblicher Vererbung des Grundbesitzes
au eine»  Erben gesetzliche Einführung des Anerben¬
rechtes  als Jntestaterbrecht, in den übrigen Landesteilen
von Amtswegen vorzunehmende Eintragung der Landgüter
in die Höfe rolle,  im Gebiete des französischen Rechtes
aber Einführung der Höferolle in ihrer jetzigen Gestalt.
Weiter verlangte er fakultative Verschuldungsbe¬
schränkung  in der Weise, daß gegen freiwillige Unter¬
werfung unter die Schranken der Verschuldungsgrenze von
staatlichen oder sonstigen Instituten in Form unkündbarer
amortisierbarer Renten Realkredit unter besonders gün¬
stigen Bedingungen eröffnet werde. Die über die Ver¬
schuldungsgrenze hinaus eingetragene Hypotheken müßten
nach versuchter Schuldenreduktion im Wege gütlicher Ver¬
einbarung durch Verwendung der Zins- und Amortisations¬
beträge für die vorgehenden Schuldposten getilgt werden.
Die korporierlen Landwirte sollten ebenso an den Subha-
stationen teiluehmen, bis zu jener Grenze mitbieten und
die erworbenen Besitzungen an die bisherigen Inhaber unter
Verschuldungsbeschränkungen zurückgeben. Daneben müsse
der unverpfändbare Teil des ländlichen Grundbesitzes auch
der Zwangsvollstreckung entzogen werden und der Betriebs-
kredit im Wege des Mobiliar- und Personalkreditsdurch
Ausbildung bestehender und Errichtung neuer Institute
besser organisiert werden.

Hypothekenbankdirektor Hecht-Mannheim befürwortete
Umwandlung der kündbaren in unkündbare amorti¬
sierbare Schulden  unter Zusammenfassung der vor¬
handenen,  sich dem Bodenkredit widmenden Kapitals¬
organisationen ; auch ohne neue Gesetze  könne
durch Verwaltungsmaßregelnviel zur Verbesserung der
ländlichen Schuldverhältnisse gethan werden. Generalland-

Samstag , 2. Juni 1894 (Erasmus ).
schaftsdirektor Bon -Königsberg sprach sich gegen  Ein¬
führung einer Bersch ul dungsgrenze  wegen der Schwie¬
rigkeit zutreffender Taxen bei der Verschiedenheit der Ver¬
hältnisse ans, es werde damit nur der Kaufpreis der Güter
herabgemindert, und der mittlere Grundbesitz in die Hände
des mobilen Kapitals überliefert. Er schlug gesetzgeberische
Maßregeln vor, welche eine zwangsweise Amortisa¬
tion  der über eine gewisse Grenze hinaus be¬
stehenden Hypotheken  durch staatliche oder pro¬
vinzielle vom Staate ausgestattete Institute anordnen, die
eine Beschränkung der Zwangsvollstreckung  hin¬
sichtlich des Gutsinventars sowie Ausdehnung des fakul¬
tativen Anerbenrechtes  auf die ganze Monarchie
einfiihren.

Finanzminister Miguel  schilderte, ähnlich wie jüngst
im Abgeordnetenhause, die Verschuldung des ländlichen
Grundbesitzes, wobei er so ziemlich dieselben Zahlen auf
Grund der Ergebnisse der Einkommensteuerveranlagung vor¬
getragen zu haben scheint. Die bedeutendste Verschuldung
bestehe im Osten beim größeren Grundbesitz. Es handele
sich nicht darum, durch einen gesetzgeberischen Akt Abhilfe
zu schaffen, es müßten vielmehr die einzelnen Ursachen der
Krisis bekämpft, und in langsamer Wirkung der gesetzgebe¬
rischen und Verwaltungsmaßregelneine Reform durchge¬
führt werden, welche nicht das Interesse eines einzelnen
Standes, sondern das allgemeine Staatswohl fördere.
Nachdem noch der frühere Minister Graf v. Zedlitz-
Trützschler  sich auf Grund seiner Erfahrungen über die
Ursachen der mißlichen Lage der östlichen Grundbesitzer,
Notwendigkeit einer günstigeren Besitzverteilung und korpo¬
rativer Zusammenfassung des ganzen Grundbesitzes mit ob¬
ligatorischer Einführung einer Verschuldungsgrenze verbrei¬
tet hatte, wurde die Verhandlung auf Dienstag vertagt.
Wiewohl noch keinerlei bestimmtes Ergebnis der Konferenz
vorliegt, scheinen uns die Verhandlungen des ersten Tages
doch schon zu bestätigen, daß sich das ganze um die Ret¬
tung der überschuldeten Großgrundbesitzer des Ostens dreht,
und die Landwirte der übrigen Landesteile von der Kon¬
ferenz wenig oder gar nichts zu erwarten haben.

In der Dienstagssitzung wünschte Prof. Conrad (Halle)
die Fortführung der Agrarstatistik. Die Einführung einer
fakutativen Bcrschuldungsgrenze mit gleichzeitigen Kreditbe¬
günstigungen hielt er nur beim bäuerlichen Besitz, nicht
aber auch beim Großbesitz für angezeigt. — Generalland¬
schaftsdirektor Bon (Königsberg Pr .) wiederholte seine
Bedenken gegen eine gesetzliche Verschuldungsgrenze. —
Geh. Rat Gamp  trat für Zwangsamrtisation der Hypo¬
theken ein, wobei er die aus landwirtschaftlichenBeiträgen
herrührenden Mittel der Alters- und Jnvaliditätsversiche-
rungSanstalten verwendet wissen wollte. Nachdem er dem
Vorschläge eine obligatorische Beleihungsgrenze beigetreten
war, bat er schließlich um Aufnahme einer Statistik des
Besitzwechsels. — Frhr. v. Huene  wünscht für die zu er¬
greifenden gesetzgeberischen Maßregeln keine Unterscheidung
zwischen großem und kleinen Grundbesitz. Eine zwangs¬
weise Amortisation der Hypothekenschulden billigte er, wolle
jedoch dabei die Staatshülfe nicht zu weit ausgedehnt
wissen. Graf v. D önhof f-Fr iedrichssteiu  setzte die
Folgen auseinander, welche im Osten die große Einschrän
kung der Arbeitszeit infolge der ungünstigen klimatischen
Verhältnisse hat und bezeichnet als ein dauernd steigendes
Hauptdruckmoment für die Landwirtschaft das Vorhanden¬
sein bedeutender ausländischer Wert insofern, als deren
Zinsen zum großen Teil als Naturprodukte fremder acker¬
bautreibender Länder zu uns gelangten. Rittergutsbesitzer
v. Puttkamer -Plauth  hielt Maßnahmen auf dem
Gebiet des Erbrechts und der Entschuldung für absolut
ungenügend, der Notlage der Landwirtschaft abznhelfen.
Er wünsche in erster Linie Maßregeln gegen das Sinken
der Bodenwerte und der Reinerträge, damit die Landwirt¬
schaft sich zunächst wieder kräftige, um große Reformen er¬
tragen zu können.

In der dritten Sitzung der Generaldebatte legte Oeko-
nomierat Winkel mann-  Kölbing bei Hiltrup eingehend
dar, daß sich die Verhältnisse des westfälischen Bauern¬
standes in konstantem Rückgang befänden. Er empfahl
Gründung kleiner Spar- nnd Darlehnskassen durch ge¬
nossenschaftliches Zusammentreten sämtlicher ländlichen Grund¬
besitzer, sowie Zusammenfassung dieser Kassen zu einer gro¬
ßen Agrarbanck. Obligatorische Eintragung der Landgüter
in die Landgüterordnung— bei ausnahmsweiser Austil¬
gung— billigte er, dagegen hielt er die Festsetzung einer
Verschuldungsgrenze für bedenklich. Die Hypothekenein¬
tragung im Wege der Zwangsvollstreckung müßte beseitigt,
für den ländlichen Besitz eine alle 20 oder 30 Jahre zu
wiederholende Taxaufnahme eingesührt, die Errichtung von
Agrargerichten in Erwägung genommen werden. — Amts¬
gerichtsrat Schmitz (Erkelenz) erläuterte die keineswegs
günstigen Verhältnisse des ländliche» Besitzes der Rhein¬
provinz. Erstes Mittel zur Besserung sei Erhöhung der
Reinerträge.

Außer einer Reihe kleinerer Maßnahmen befürwortete
er die Einführung des Anerbenrechts, obgleich dasselbe in
der Rheinprovinz unbeliebt sei. Er erwartet, daß die
Grundbesitzer dadurch indkrkt zur Errichtung letztwilliger
Verfügungen sich würden veranlaßt sehen. Betreffs der
Verschuldungsgrenze habe er Bedenken, regte dagegen an,
nur Amortisationsdarlehen zuzulaffen. Schließlich empfahl
er fakultative Bildung von Heimstätten. Landschaftsdirektor
v. Gustedt  legte dar, daß auch in der Provinz Sachsen
die Verhältnisse keineswegs glänzend seien und gab zur Er¬
wägung, die sächsische Landwirtschaft durch StaatSbeihiilfe
in den Stand zu setzen, die hinter der Beleihungsgrenze
eingetragenen Hypotheken zur Amortisation zu übernehmen.
Hofbesitzer Scho of erklärte, daß die Grundbesitzer Han¬
novers  mit ihren erbrechtlichen und Kreditverhältnissen
durchaus zufrieden seien. Landesdirektor Hoeppner-
Stettin schilderte die Lage in Pommern als sehr trübe.
In erster Linie verlangte er Erhöhung der Reinerträge,
außerdem Einführung des Anerbenrechts und zwangsweise
Amortisation der Hypotheken bei fakultativer Berschuldungs-
grenze. Regierungsratv. Buch-Frankfurta. O. konsta¬
tierte für die Uckermark  eine bedrohliche Ueberschuldung;
Hülfe erwartet er nur von einer Hebung der Reinerträge.
Es forderte eine den ganzen  Grundbesitz umfassende, keine
einseitig bäuerliche Gesetzgebung. Graf Kanitz - Podangen
legte ebenfalls das Hauptgewicht auf die Steigerung der
Reinerträge. Nur wenn eine Erhöhung der Preise für
landwirtschaftliche Produkte erzielt werde, könnten Maß¬
nahmen auf dem Gebiete der Entschuldung und des Erb¬
rechts wirksam sein. Damit wurde die Generaldiskussion
geschlossen.

Ausland.
* Wie aus Brüssel gemeldet wird, läßt die Congo-

Regierung  durch die offiziöse Presse beharrlich ableug¬
nen, daß Deutschland  gegen das Abkommen mit Eng¬
land Einspruch erhoben habe. Der Einspruch ist nichts¬
destoweniger erfolgt und die Congo- Regierung hat eine
dahinlautende Aenderung des Abkommens in Aussicht ge¬
stellt, daß der an England verpachtete Landstreifen anstatt
der Grenze entlang quer durch das Congo Gebiet verlegtwird.

? Die polnischen Katholiken in Preußen,
Oesterreich und Rußland.

i
Durch die Encyklika des heiligen Vaters an die Polen

ist die Aufmerksamkeit der Katholiken neuerdings in hohem
Grade auf ihre zum großen Teil so unglücklichen polni¬
schen Glaubensbrüder hingelenkt worden. Wir veröffent¬
lichen im Nachfolgendeneine Studie über die Lage der

s Unpolitische Zeitkäufe.
(Nachdruck untersagt.)

Berlin,  31. Mai.
Die Hauptgenossenschaft schlesischer Landwirte muß li¬

quidieren. Das groß angelegte Unternehmen, welches die
Landwirte mit Produktionsmitteln versorgen und die Er¬
zeugnisse derselben vorteilhaft verwerten sollten, hat sich
nach keiner Richtung hin rentiert. Die freisinnigen Blätter
verzeichnen den Mißerfolg mit dieser genossenschaftlichen
Bestrebung mit Behagen. Aber der eine  Fehlschlag be¬
weist noch keineswegs, daß es nicht möglich sei, auf ge¬
nossenschaftlichen Wege dem unberechtigten Zwischenhandel
entgegen zu treten. Die Leitung dieser schlesischen Haupt-
genossenschaft hat den Sturz durch eigene, große Fehlerverschuldet.

Als die Geschäfte schlecht gingen und die Unkosten des
großartigen Betriebes nicht aufkommen wollten, griff die
Genossenschaftsleitung zu dem verzweifelten Mittel des
„reinen  Börsenspiels". Man sollte es nicht für mög¬
lich halten, daß eine solche Einrichtung, die zum Kampf
gegen das Börsen-Unwesen geschaffen ist, wirklich unter
die Jobber und Fixer der Börse gehen konnte. Aber es
steht in dem Revisionsbericht, den kein Geringerer, als der
ehemalige Kultusminister Graf Zedlitz erstattet hat. Die
Herren haben regelrecht an der Produktenbörse spekuliert,
und zwar in großem Maßstabe. Aber Seide haben sie
dabei nicht gesponnen. An der Börse ist freilich Geld zu
verdienen, aber es liegt nicht so auf dem Boden herum,
daß man sich nur zu bücken braucht, um mit vollen Taschen
davon zu gehen.

An der Börse nimmt der eine vom anderen; wer das
meiste Wissen und Geschick, das stärkste Kapital und das
größte Glück hat, der bleibt oben, und die schwächeren
Elemente sinken ohne Gnade in die Tiefe. Die großen
Berufsspekulanten in Berlin, Paris rc. find mit allen
Salben gerieben; die lassen sich von einem Genossenschafts-
Vorstände, der mit fremden Geldern verwegen aufs Eis
geht, nicht so leicht unterkriegen.

Zur Entschuldigung sagt man, dar Börsengeschäft ge¬
höre zum Vertrieb von Getreidemaffen. In gewissem
Maße trifft das zu. Nicht jedem Termingeschäft in Ge¬
treide ist eine frivole Spekulation, ein eigentliches Spiel.
Im Gegenteil kann das Termingeschäft unter Umständen
den sehr soliden Zweck einer Versicherung  gegen künf¬
tige Preisänderungen haben. Also dagegen wäre nichts
einzuwenden, wenn eine solche Genossenschaft durch einen
Kauf oder Verkauf auf Termine sich zu decken sucht in be¬

zug auf wirkliche Geschäfte, die zu dem Termin schweben'
Da bleibt die Börsen-Abmachung Mittel  zum Zweck'
Aber wenn man es nicht auf effektiven Kauf oder Ver¬
kauf, sondern auf Differenzen und Kourstreibereioder
Drückerei abgesehen hat, dann hört alle Gemütlichkeit auf.

Der Grundfehler dieses Genossenschaftsbetriebeslag nun
darin, daß man gleich zu groß  anfing . Diesen Fehler
begeht ja auch mancher Geschäftsmann, der aus eigene
Rechnung loSlegt. Er überschätzt seine Kräfte, er faßt
mehr, als er halten kann; er rechnet mit schnellem und
großem Umsatz, stürzt sich dementsprechend in hohe Spesen
und sieht dann bald zu seinem Schrecken, daß der wirkliche
Umsatz nicht ausreicht zur Deckung der laufenden Kosten.
Klein und bescheiden anfangen und dann Schritt für Schritt
weiter gehen— das ist die beste Taktik für den einzelnen
und für Gesellschaften— für letztere erst recht. Ein wohl-
wollenver Beurteiler in der „Post" sagt sehr richtig:
„Kleiner angefangene, aber von vornherein auf richtiger
kaufmännischer Grundlage eingerichtete und sorgsam kon¬
trollierte landwirtschaftliche Genossenschaften, wiez. B. die
von Frhrn. v. Huene gegründete, prosperieren auch in
Schlesien durchaus und dienen den beteiligten Landwirten
zum großen Vorteil".

Vor einigen Jahren tauchte bekanntlich in Berlin Plötz¬
lich das Riesen-Unternehmen des „Kaisers - Bazars"
auf. Die Gesellschaft hatte viele Mittel und noch mehr
Kourage. Der Anfang war ganz üppig, aber bald kam
der Krach. Ist in Berlin kein Boden für solche Bazare?
O ja, ein sehr guter Boden. Rudolf Hertzog,  der ein
ähnliches Geschäft betrieb, allerdings mit etwas Ein¬
schränkung in den Waren-Gattungen, ist als vielfacher
Millionär gestorben. Wertheim, der ganz nach Art des
Kaiser-Bazars alles in einein Hause feilbieten will, grün¬
det einen Bazar nach dem anderen, und hat noch mehrere
glückliche Konkurrenten. Aber all diese gedeihenden Unter¬
nehmungen sind nicht mit einem Schlage gemacht worden,
sondern sind nach und nach aus kleinen Anfängen ge¬
wachsen.  Sie haben immer festen Boden unter den
Füßen gehabt.

Eine weitere große Gefahr für Genossenschaften ist die
Vertrauensseligkeit gegenüber den hochverehrten Leitern der
Bewegung. Man verehrt den und den als einen Mann
von opferwilligem Feuereifer für das Gemeinwohl; also
überläßt man ihm die Leitung, ohne erst zu prüfen, ob er
außer dem guten Willen auch noch die nötige Fähigkeit
habe. Sollte hier und da Zweifel in dieser Hinsicht sich
regen, fo werden sie schnell unterdrückt, denn wer wird ge¬
gen einen so braven Mann etwas Unangenehmes sagen

wollen? Dieselbe Rücksichtsmeiereimacht sich bei der Kon-
trole geltend. Die Aufsichtspersonen betrachten ihre Auf¬
gabe als eine leere Formalität, die mal dazu gehört, aber
unter den obwaltenden Umständen gar nicht nötig ist. Am
schlimmsten ist es, wenn auch die Kassen- und Bücherre¬
visionen in der verehrungs- und vertrauensvollen Gemüt¬
lichkeit abgehalten werden. Leider kommen gerade bei ge¬
meinnützigen Unternehmungen vielfache Vermögensschädi-
gungen vor, weil die Versuchung bei der mangelnden Kon-
trole gar zu groß war.

Diese Bemerkung hat natürlich gar keinen Bezug auf
den erwähnten Einzelfall. Dort scheinen Bücher und Kassen
formell in Ordnung zu sein; die Unregelmäßigkeit lag bloß
darin, daß man längere Zeit Börsenspekulationen betreiben
konnte, ohne daß die berufenen Wahrer der Satzungen und
der Solidität einschritten. Wir haben aber andere trübe
Erfahrungen, auch bei kirchlichen und wohlthätigen Kaffen-
einrichtungen, welche die Mahnung rechtfertigen, daß man
bei allen  Revisionen mit größter rein geschäftsmäßiger
Schärfe„ohne Ansehen der Person" Vorgehen muß.

Ein kaufmännischesUnternehmen muß kaufmännisch
betrieben werden, sonst wird nur Geld vergeudet und Aerger-
nis vorbereitet. Die Auswahl der Leiter muß vor allem
die geschäftliche Befähigung im Auge haben. Finden sich
unter den Genossen keine geeigneten Kräfte, dann soll man
lieber das Gehalt für eine wirklich brauchbare und zuver¬
lässige Persönlichkeit aufwenden, als sich auf wohlgemeinte
Pfuscharbeit verlassen.

Also nicht der Verzicht  auf genossenschaftliche Unter¬
nehmungen, sondern nur Vorsicht  bei solchen Bestrebun¬
gen lehren die unangenehmen Erfahrungen. Die Schwie¬
rigkeiten sollte man sich eher zu groß, wie zu klein aus¬
malen. Namentlich, wenn es sich darum handelt, dem her¬
gebrachten Gewerbe- oder Handelsbetriebe der einzelnen
Konkurrenz zu machen. So leicht lassen sich diese Ge¬
schäftsleute nicht die Butter vom Brote nehmen, und manch¬
mal ist auch die Butter gar nicht so dick, als die andern
glauben.

Am Getreidehandel wird viel Geld verdient, aber auch
viel verloren. Wer sich in die Wogen der Produktenbörse
stürzt, muß ein tüchtiger Schwimmer sein. Wenn die
Preise fortwährend steigen, ist die Verwaltung einer La¬
gergenoffenschaft ein angenehmes Spiel. Aber sie sinken
auch wieder und bleiben manchmal beim Sinken, wie wir
es dieses Jahr erlebt haben. Immer ruhig Blut, klaren
Blick und feste Hand zu behalten, unbeirrt durch das Ge¬
schrei der Spekulanten auf der einen Seite und das äugst-

28. Jahr§
polnischen Katholiken in Preußen, Oesterreich und Ruß¬
land, die im Hinblick auf den am 3. bis 6 Juni unter
dem Vorsitze des Erzbischofs Stablewski, Primas von Po¬
len, in Posen stattfindenden, polnischen Katholikenkongreß
ein ganz besonderes, aktuelles Interesse beanspruchen darf.
Wir beginnen mit Preußisch -Polen:

Die zwei Millionen Polen, welche der Preußischen Re¬
gierung unterstehen, bewohnen die Provinzen Posen uni»
Westprenßen. Ihre Lage ist nicht beneidenswert. Dis
protestantische preußische Regierung giebt sich, obzwar durch
den Okkupationsvertrag vom Jahre 1773 verpflichtet, den
katholischen und nationalen Glauben der Polen zu dulde«
und zu schützen, doch alle Mühe, um das ehemalige Her¬
zogtum Posen zu germanisieren und zu protestantifieren,
und sie hat zum Teil bereits diesen Zweck erreicht. Die
Polen wurden stets als Reichsfeinde dargestellt nnd behan¬
delt, und erst seit drei Jahren hat man sich wohlwollender
gegen sie gezeigt; die Ausnahmegesetze bleiben aber noch
immer in Kraft. Während des Kulturkampfes hat Posen
ganz besonders gelitten. Der Erzbischof Ledochowski, die
Bischöfe JaniSzewski und Cybichowski, mehrere Chorherren,
neun Dechanten und zahlreiche Priester mußten ins Ge¬
fängnis wandern, die religiösen Orden wurden aufgehoben,
Seminarien und Kollege geschlossen, und viele Katholiken
zu Geld- und Gefängnisstrafen verurteilt. Im Jahre 1887
gab man Posen seinen Erzbischof zurück und wurden die
Seminarien wieder geöffnet, aber von den Orden konnte
keiner zurückkehren, da die Regierung verlangt, daß deren
Mitglieder nur Deutsche seien. Während in den katholi¬
schen Gemeinden großer Priestermangel herrscht, werden im
Gegenteil überall von der Regierung protestantische Geist¬
liche angestellt. Der PfarrkleruS besteht aus 1200 sehr
eifrigen nnd hingebungsvollen Priestern. Die Regierung
sucht überall die deutsche Sprache einzuführen, die Predig¬
ten müssen in deutscher Sprache gehalten werden, und erst
seit kurzem ist das Studium der polnischen Sprache in den
Schulen gestattet worden, allerdings nur während zwei
Stunden in der Woche. Der Religionsunterricht in den
Schulen wird von den zum größten Teil deutschen und
oftmals der polnischen Sprache gänzlich unkundigen Leh¬
rern erteilt, da dem katholischen Pfarrer die Schule ver¬
schlossen bleibt.

Zwei Ausnahmegesetze gegen die Polen haben im
Jahre 1886 Preußisch-Polen stark erschüttert. Das erste
war das Gesetz, durch welches die Ausweisung von 30000
aus Oesterreich und Rußland eingewanderten Polen ange¬
ordnet wurde, durch das zweite  wurden der Regierung
100 Millionen Mark zur Verfügung gestellt behufs An-

ckaufeS von polnischem Grundbesitz zu Gunsten der Deut¬
schen und Protestanten. Diese beiden Gesetze sind noch
in Kraft  und werden systematisch durchgeführt. 54
Millionen Mark wurden bereits verausgabt für den An¬
kauf von 75000 Hektaren polnischen Grundbesitzes, auf
welchem man 158?  deutsche Kolonisten, darunter nur
120 Katholiken, ansiedelte.

Auf diesen Ländereien werden protestantische Schu¬
len und Kirchen erbaut, und die polnischen Arbeiter wer¬
den entlassen und durch protestantische Deutsche ersetzt.
Die eingeborene, polnische Bevölkerung sieht sich infolge¬
dessen, um Arbeit zu finden, veranlaßt, nach anderen Pro¬
vinzen Deutschlands auszuwandern, wo sie oftmals auf
den religiösen Beistand gänzlich verzichten muß und schließ¬
lich den Glauben gleichzeitig mit der Nationalidee verliert.
Nur in Bochum in Westfalen konnten die zahlreichen
Polen einen katholischen Priester bekommen, den Kaplan
Liß, der sich ihrer mit großem Eifer annimmt. Der Kle¬
rus in Deutschland giebt sich auch alle Mühe, die Polen
lei ihrem Glauben zu erhalten, aber er ist nicht zahlreich
genug dazu. Germanisierung und Protestantis¬
mus  halten auf solche Weise gleichen Schritt mit einander,
und das polnische Element in Polen muß, da es an seinem

siche Gedränge von der andern Seite, das bekommt nicht
jeder fertig. —

Dieser Tage wurde wieder über den kolossalen Profil
der Bäcker geschrieben, die trotz der fürchterlich niedrigen
Getreidepreise die Semmeln nicht wachsen ließen, nnd da¬
bei die Gründung von Konsumvereinen zum Bezüge von
billigerem Brot angeregt. Ja , es giebt Bäcker, die reich
werden, aber eS giebt auch Bäcker, die bloß ihr Auskom¬
men haben, und sogar solche, die zu Grunde gehen. Wir
haben unbeschränkte Gewerbefreiheit in dieser Hinsicht;
jeder Kapitalist, der sein Geld profitabel anlegen will, kann
einen Backofen bauen und eine Bäckerei eröffnen. An ge¬
lernten Gehülfen fehlt es nicht und der Betrieb ist unter
gewöhnlichen Verhältnissen nicht gar zu verwickelt. Wenn
also der Profit wirklich so groß wäre, so müßten wir
eine richtige Ueberfüllung der Bäckerlaufbahn beobachten,
und aus der verzweifelten Konkurrenz müßten sich natür¬
lich vergrößerte Brote ergeben. Aber es nicht so arg.
Von den Brotfabriken, die dem angeblich so gesegneten
Handwerk Konkurrenz machten, ist schon manche zu Grunde
gegangen, weil die Spesen des Großbetriebes sich nicht
decken wollte». Darum kommt es mir zweifelhaft vor, ob
die Bäcker an dem gewöhnlichen  Brote, dem Massen¬
artikel für die Volksnährung, allgemein so große Wucher¬
vorteile haben. Ich glaube, ihr Profit liegt mehr in den
feineren  Backwaren, welche die besser gestellten Familien
zum Frühstück und zur Vesper gebrauchen. Die Milch¬
oder Dampfbrötchen oder„Knüppelchen" sind in der That
klein geblieben, wie ich nach meinen persönlichen Beobach¬
tungen bezeugen kann, und die Geduld der Abnehmer er¬
klärt sich wohl daraus, daß die Männer mehr auf die
Qualität, als auf die Quantität sehen, unhdie Hausfrauen
mit einem Dutzend kleinerer Brötchen ebenso auskommen,
wie mit einem Dutzend etwas größerer. Auf den Früh¬
stücks- und Küchenbedarf läßt sich aber keine Brotfabrik und
kein Konsumverein gründen. Dort freilich, wo ein Bäcker¬
ring mit dem Volksbrote  Wucher treibt, da kann man
wohl an gemeinschaftliche Abwehr denken. Nur soll man
recht bedächtig Vorgehen und mehr auf Geschäftskunde, als
auf einen großen Zungenschlag sehen. Ehe man eine Back¬
stube oder einen Laden gründet, sehe man sich lieber danach
um, ob nicht jemand zu finden ist, der auf eigene Rech¬
nung Besseres liefert und so den Ring durchbricht. Da»
Genossenschaftswesen ist zur Abwehr von Ausbeutern be¬
rufen, aber nicht zum Angriff auf ehrbare Handwerkerund
Kaufleute, die auch leben wollen und sollen.



herabgekommenen Adel auch keine rechte Stütze mehr findet,
notwendig mehr und mehr zurückgehen. In dreißig Jah¬
ren wird es keine polnischen Großgrundbesitzer mehr geben.
Die arme Bevölkerung ist aber auf die Hülfe des KleruS
und des Adels angewiesen. Wenn der Adel verschwunden
sein wird , dann ist nur noch der Klerus da, der aber
allein ganz gewiß nicht erfolgreich kämpfen kann. In
Posen giebt es noch einen wissenschaftlichen, polnischen Ver¬
ein und ztvei katholische, polnische Zeitungen, „Kursier
Pvznanski " und „Dziennik PoznanSki", und ein BolkS-
blatt „Wiel Kopolanin* Alle diese Zeitungen werden be¬
sonders vom Adel unterstützt.

Eine besondere Autonomie besitzt Preußisch-Polen nicht.
Die Bürgermeister werden von der Regierung ernannt,
die durch ihre Landräte uud Kreisdirektoren das ganze
bürgerliche Leben beherrscht. Im Landtag ist Polen durch
ca. 17 Abgeordnete vertreten, aber nach dem richtigen Ver¬
hältnis zur Einwohnerzahl müßten eS wenigstens 20 sein
In finanzieller Hinficht ficht es in der Provinz ziemlich
traurig aus , da der Verkauf der Bodenerzeugnisse mit
Schwierigkeiten verknüpft ist und fast alle Grundstücke
durch Hypotheken belastet sind. DaS Einkommen des Kle¬
rus ist noch ziemlich gut, aber die Bauern sind mit Steuern
überlastet, uud nur die begüterten können einigermaßen
gut leben. Der SocialismuS findet, außer unter dem Ar¬
beiterpersonal der großen Fabriken iu Polen keine An¬
hänger, denn das Volk ist trotz aller Drangsale von Grund
aus katholisch und religiös geblieben.

Lokales««S Provinzielles.
Düsseldorf, 2. Juni.

* Warnung!  Eine brasiltanische Gesellschaft
sucht gegenwärtig für Ihre Webereien unter scheinbar gün¬
stigen Bedingungen deutsche Weber  zu engagieren. ES
werdenz. B. einer Arbeiterin 32 Mark Wochcnloh», srcte
Hinfahrt und nach zweijährigem Aufenthalt freie Rückfahrt
zugesich rt. Ferner wird eine Wohnung von 3 Zimmern
uud Küche versprochen. Den Arbeiter» muß aber in ihrem
eigenen Interesse angcratcn werden, den lockenden Anerbie¬
tungen mit äußerster Vorsicht zu begegnen. Der Kontrakt
enthält, wie der„Konfektionär" mitteilt, verschiedene Klau¬
sel», welche der Gesellschaft daS Recht gebe», dir Arbeiter
stets sofort zu entlaste», ohne irgend welche Entschädigung,
während sich die Arbeiter durch Unterschrift des Kontraktes
durch zwei volle Jahre ihrer Freiheit begeben.

f:f Sitzung deS Schöffengerichts vom 1. Juni.
Der Schnlknabe Friedrich Sch. hat init mehreren andere»
Knaben am 8. April am Lagerhause mehrere Fensterscheiben
rittgeworfen. Zu der in voriger Woche angesetztc» Verhand¬
lung war er nicht erschiene». Heute wurde er vorgesührt
und zu 6 Mark Geldstrafe event. 2 Tagen Haft verurteilt.
— Mehrere Väter waren angeklagt, ihre Kinder trotz Auf¬
forderung der Impfung entzogen zu haben. Zwei wurden
freigesprochen, weil nicht nachgewicsen wurde, daß ihnen die
Aufforderung zngestellt war. Der AngeklagteN. erklärte,
ihm seien nach dem Impfen gleich zwei Kinder
gestorben,  ihn könne keine Strafe dazu bringen, noch
eines seiner Kinder impfen zn lassen. Wenn er bestraft
werden müsse, dann bitte er um eine milde Strafe. Das
Schöffengericht verurteilte ihn zu lv Mark Geldstrafe. —
Der MaxH. war durch Strafbefehl in eine Geldstrafe von
15 Mark genommen worden, weil er an der Stockkampslraße
mit einem Steine nach einem Kohlenhändler geworfen hat.
Sei» Vater beantragte gerichtliche Entscheidung Nach dem
Geständnisse des Knaben hat er den Mann getroffen und
verletzt, daß derselbe zn Boden fiel. DaS Schöffengericht
erklärte sich»»zuständig, weil Mißhandlungvermittelst eines
gefährlichen Instrumentes vorliege und verwies dieSachean
die Strafkammer. — JohannM. ans Lohausen hat zu Kai¬
serswerth einem Barbier ein anSgehängtcs Schanmbecke»
zerschlagen. Wegen Sachbeschädigung wurdeM. zu 25 Mk.
Strafe verurteilt. — Eine Hausierern! hat ans einem Hause
3 Hemden gestohlen. 3 Tage Gefängnis erhielt sie. — Am
28. April hat der Metzger HeinrichD. aus der Schinkelstraße
einen6 Jahre alten Knaben umgefahren, der durch den Fall
eine Kopfverletzung erhielt. D. war heute der fahrlässigen
Körperverletzung angeklagt und wurde zu einer Geldstrafe
Von5 Mark verurteilt.

* Emmerich. 3l. Mai. Nachdem während des ganzen
Winters die Diphtheritis hier und in der Umgegend ge¬
herrscht und zahlreiche Opfer gefordert, ist die türkis cheKrank-
heit jetzt»ach kurzer Unterbrechung wiederum in starken,
Maße anfgetretc».

* Malmcdy, 31. Mai. Endlich ist in bezug auf die Aus¬
dehnung und Einrichtung des Truppenübungsplatzes
zu Elsen born  die so lange erwartete endgültige Entschei-
durch das Kriegsmmisterinm ergangen. Eisenborn tzbleibt
bestehen, und nur etwa et» Drittel der 140 Familien wird
vor die Frage gestellt, ob sie mit dem verbliebenen Grnnd-
bcsttz»och iveitcr zn wirtschaften oder sich answärts anzn-
stcdel» gedenken. Dcks Kricgsministerium oder vielmehr das
Deutsche Reich wird die in den, Uebnngsland liegenden Wal¬
dungen nnd Forstknlturen nicht aukanfcn, sondern alljährlich
Fliircnischädigungen den Eigentümern zahlen. Ackerland,
Wiese» und Haideläiidercien hingegen werden in den Gemein¬
de» Elsenborn, Berg, Wirtzfeld, Rocherath und Kalterherberg
im Eutei.qniingsverfahrcnerworben. Di« bezüglichen Ver¬
handlungen solle» »iinmehr ohne Verzug wieder eröffnet nnd
so zeitig beendigt werden, daß mit dem1. April 1895 die

Auszahlung der Kaufgeldrr an die Gemeinden und Privaten
erfolgen kann. Für dieses Jahr wird man überall Fkurcnt-
schiidigung zahlen und dadurch den beteiligten Einwohner»
Gelegenheit geben, sich für die Uebergangszett, also bis diesen
Herbst, anderweitig einzurichten. Die auf dem Gebiet der
Gemeinde Ridrum im vorigen Jahre vorgenommeu Brun-
nenbanten haben sich nicht bewährt; es ist jetzt in Aussicht
genonunen, daS nötige Master in der Nähe von Elsenborn z»
suchen. In Zukunft wird die Provinzialstratze von Elsen-
born nach Kalterherberg voraussichtlich längere Zeit alljähr¬
lich dem öffentlichen Verkehr entzogen werden, nnd ist schon
jetzt verfügt, daß die-Fahrpost vom Bahnhof Bütgenbach,
anstatt von Kalterherberg auS nach Elsenbvrn befördert wer¬
den soll.

* Paderborn , 30. Mat. Das amtliche Ktrchcnblatt ver¬
öffentlicht einen bischöflichen Beschlutz betreffend die Be¬
gründung eines große » ErziehungSvereius  für
die Diöcesc Paderborn zum Zwecke der Nachweisung und
Unterbringung verwahrloster, erzirhungsbediirftiger Kinder.

* Münster, 31. Mat. Der gestern hier unter dem Vorsitz
des Frhrn. v. Schorlemer- Alst versammelte Vorstand deö
westfälischenBauernvereins hat beschlossen, bei der Regierung
die Umgestaltung des Margarinegesetzrsz» beantragen. Der
Gründung einer Versicherung für Haftpflicht wurde im Grund¬
satz zugestimmr.

* Mainz, 30. Mai. Gefänglich eingeliefert wurde, dem
„Rhein. Kur." zufolge, hier durch einen Wiesbadener Krimi-
nalschutzmann eine den höheren Gesellschaftskreisen angchv-
rende Persönlichkeit, die auf frischer Thal ertappt wurde,
als fle in der Nähe des Wiesbadener Kochbrunnens mit Kin¬
dern unzüchtige Handlungen von,ahm. In den Kreise» des
Betreffenden erregt das BorkommniS das peinlichste Auf¬
sehen.

Vermischtes.
* Stuttgart,  3l . Mai. In Gingen riß heute Nacht

die Verbindung der Lokomotive mit dem Zuge. Lokomo¬
tivführer und Hetzer stürzten herab,  wobei dem
letzteren durch dir nachfolgenden Wagen beide Beine abge
fahren wurden. Die führerlose Maschine raste 12 Minute»
lang davon biS nach Amstetten, wo sie auf einen Gütrrzug
anfstietz und den Hinte» stehenden Wagenwärter tötete.

* Ans Westprentze  n. Die Marienbnrg, dieses Wahr¬
zeichen einer hochentwickelten echt deutschen Kultur deS Mit¬
telalters, ragt Inmitten fruchtbarer Niederungen an der Nogat
cnipor. Ehrwürdig durch den Rost der Zeit, welche seine
600jährige Vergangenheit entwickelte, zeigt daS Schloß die
markige Gestalt, die ihm seine ritterlichen Erbauer gegeben.
Nicht ans Marmor oder Stein genieißelt, sondern Ziegel aus
Ziegel ans gebranntem Thon gefügt, ist die Marienbura mit
ihren mächtigen Hallen, die ihres Gleichen suchen, ein Back-
slcinban besonderer Art. Wohl lag zu Anfang dieses Jahr¬
hunderts vieles in Schutt und Trümmern, es regte sich aber
ein neuer Geist, lebhaft unterstützt durch Preußens knnstsin.
nige Herrscher, das Zerfallene zn neuem Glanz aufzurichten.
Im Jahre 1817 wurde nach Beseitigung von etwa 48000
Fuhren Schutt die Hand an die Restauration deS Mittel-
schtosses gelegt und in rüstiger Arbeit, von allgemeiner Teil¬
nahme getragen, die Wiederherstellung 1842 vollendet. Doch
der älteste Teil des ganzen, etwa 28 Morgen bedeckenden
Bauwerkes, das Hochschloß, blieb noch lange Jahre unange¬
tastet liegen, und erst dem unter der Protektion des Kron¬
prinzen Friedrich Wilhelm, nachmaligen Kaiser Friedrich, be¬
gründeten Verein für die Herstellung und Ausschmückung der
Marienbnrg, welcher jetzt unter der Protektion Sr . Majestät
deö Kaisers Wilhelm II. steht, war eS Vorbehalten, den An¬
stoß zum Wiederaufbau dieses ältesten nnd schönsten Teiles
des ganzen Bauwerkes zn gebe». Nach wenigen Jahren hat
Herr BaninspektorSteinbrecht bereits daS Werk in seiner
ursprünglichen Pracht zum Ausdruck gebracht. Ueberall regt
sich das Interesse für die Marienburg, auch in diesem Jahre
zeigt sich dies durch den wieder sich zahlreich einfindende»
Freindenbesiich, und wird wohl niemand die Portale des
Schlosses verlassen, ohne den Eindruck der Bewunderung
mitzniiehmeil. Die Mittel zu diesen! Ausbau liefern bekannt¬
lich die von der Staatsrcgterung zu diesem Zweck sanktionier¬
ten Lotterien, an welchen sich jederzeit die deutsche Nation
zur Förderung des guten Zwecks durch LoSankäufr auf bas
Lebhafteste beteiligt hat und beteiligen wird. Der General-
Debit dieser Lotterien ist wie früher in diesem Jahre eben¬
falls dem bekannten Bankhaus- Carl Heintze, Berlin V.
übertragen.

* Gefährliche elektrische Jnfluenzerscheinun-
gen.  Während eines Gewitters mit orkanartigem Sturme,
das am Freitag Abend in der Umgebung von St . Gallen
iiiedcrging, erloschen in dem Dorfe Gostau alle elektrischen
Lampen. Beim „Tiger" begannen zugleich dirLeituiigsdrähte
eigenartig zu leuchten und Funken zu sprühen(St . Elms¬
feuer). Die Ltchteffekte waren am stärkster- beim Gasthof
„Zum Ochsen", wo auch die Erdoberfläche tr der Umgebung
einer daselbst versenkten Ablcitungsplattezu leuchten begann,
so daß daS Gebäude wir von bengalischem Lichte bestrahlt
erschien. Die blitzartigen Erscheinungen wiederholten sich
längs der ganzen Drahtleitung, so daß man den Gasthof für
gefährdet hielt. Man alarmierte die Feuerwehr, welche die
Spritzen und Wafferschlänche gefechtsbereit machte. Die
Influenz-Erscheinungen währten drei Stunden. Bedauer¬
licherweise ist auch ein Opfer an Menschenleben zn verzeich¬
nen. Der Kantonsrat Schaffhauser von Andwyl, der den
Ableitungsdraht des Transformators beim„Ochsen"berührte,
sank sofort tot zu Boden. Schaffhanser war rin großer,
starker Mann in der Vollkraft der Jahre. Die Ströme im
Transformator sind übrigens auch unter normale» Verhält¬
nissen von todbringender Stärke. _

* Paris,  30. Mai. Bei Ankunft des Dampfers„Para¬
guay" im Dünkirchener Hafen ward Jean Tremblier, der
mutmaßliche Mörder einer in Buenos-AyreS mit ausgeschnit¬
tenem Leibe gefundenen Frau, verhaftet. Man glaubt in
ihm den berüchtigten„Jack den Aufschlitze  r" gefunden
zu haben.

* London,  31 . Mai. Der Steuermann der deutschen
Barke„Paul Isenburg", Hermann Spree, wurde im Londoner
Hafen verhaftet, auf die Anklage hin, auf hoher See einen
Mord  verübt zu haben. Er ließ nämlich den Matrosen
Karl Prtersen in den Mast hängen und versetzte thm solche
Fußtritte, daß derselbe an de» Folgen starb. Am Samstag
kam die Sache vor daS Bow-Straßen-Poltzeigrricht. Die
anwesenden Seeleute deS Schiffes bezeugten die grausame
Behandlung, welche der Angeklagte dem Verstorbenen auf der
Reise von San Francisco nach London hatte zuteil werden
lasten. Zwei Stunden lang schrie der im Mast Hängende,
man möge ihm wenigstens Wasser geben. Als endlich der
Schiffsjunge ihm welches reichen wollte, verhinderte eS Spree.
Pctersrn war kaum hinnntergenommen, so wurde er wieder
hinanfgewiindeii. Etwa zwanzig Minuten später war er eine
Leiche. Er fiel auS dem Mast hinab auf Deck. Am nächsten
Tage wurde er in die Ser versenkt.

* Rheinische GeschtchtSblätter.  Mit dem 1. Mai
ist unter dieseni Titel im Berlage von P. Haustein in Bonn
das erste Heft einer„Zeitschrift für Geschichte, Sprache und
Altertümer deS Mittel- und Niederrheins" erschienen, die es
sich zur Aufgabe macht, in weitern Kreisen das Interesse für
die Vergangenheit der Rhcinlande zn verbreiten. Die Her¬
ausgeber— HerrC. Könen, der durch die Aufdeckung des
römischen LagerS bet Neuß rühmlichst bekannte Archäologe,
und Herr Mignon— entwickeln in einem schwungvoll gehal¬
tenen Programm die Ziele ihre« Umeriiehmens: daS Blatt
soll hier für das Gebiet deS fränkischen Stammes die Be¬
strebungen der Forscher koncentrleren und insbesondere jedem
Gelegenheit bieten, durch Anfragen und Mitteilungen an sei¬
nem Teil zur Kenntnis der Sitten und Gebräuche ani Rhein
beizittragcn. Ein ausgezeichneter Aufsatz deS Universität«.
ProfessorsI . Frank„Land- und Volkskunde" legt ausführ¬
lich die Gesichtspunkte der Volkskunde dar. Wen» irgend
wie, so kann aus diesem Gebiete die neue Zeitschrift sehr viel
Gutes wirken. Die Herausgeber haben die Zeichen der Zeit
erkannt, indem sic auf die Volkskunde einen besonderen Nach¬
druck legen. Kanute früher die Geschichte nur die Höhen der
Gesellschaft, so steigt sie jetzt in das Volksleben hinab und
erkennt in Brauch und Sitte, in Mundart, Lied und Sage,
in Dorfanlage und Flurteilung die Elemente, welche die deut¬
schen-Stämme scharf unterscheiden und noch lange scheiden
werden. Möge das junge Unternehmen halten, was cs
verspricht.

* Das heutige Jerusalem.  Der englische Konsul in
Jerusalem giebt in einem Berichte an die englische Regie¬
rung einige interessante Mitteilungen über die heutige Be¬
schaffenheit der Stadt. Danach hat Jerusalem weit hinaus
über die alten Grenzen an Umfang zugenommen, und in der
nächsten Nachbarschaft wird unausgesetzt stark gebaut. Auf
der Westseite haben die Häuser sich so rasch vermehrt, daß
an der Stelle, wo sich früher Feld und Weinberge befanden,
eine ausgedehnte Vorstadt entstanden ist. Jedes nur zu er¬
langende Stück Land wird von Privatpersonen oder von
wohlthätigen Gesellschaften gekauft, so daß der Name„Neu-
Jcrnsalem" dem genannten Viertel beigelegt worden ist. Jni
vergangenen Jahre wurde der erste Boltsgartcn außerhalb
des Jaffa-ThoreS vollendet. Der Handel der Stadt ist im
allgemeine» im Wachse» begriffen, so namentlich in Jaffa-
Orangen, Oliven-Holzarbciten und Olivenöl. Die Ausfuhr
von Koloquinten(OitruUa, Ooloôntdi», woraus ein Abführ¬
mittel hergcstellt wird) ließ nach, weil die Behörden einen
zn hohen Zoll aus diesen Artikel legten. Koloqutnten werden
von den Arabern in der Nähe von Gaza gesammelt, woselbst
sie wild wachsen. Ein interessantes Unternehmen har kürz¬
lich begonnen, welches darin besteht, daS auf der Oberfläche
deS Toten Meeres schwimmende Erdpech zu sammeln. Zwei
Segelboote wurden mittelst Eisenbahn von Jassy nach Jeru-
salem gebracht und dann aus Wagen biS zum Jordan beför¬
dert. Darauf fuhren die Boote den Jordan hinunter und
in das Tote Meer, um daS Erdpech ausziifischen, welches
von europäischen Händlern sehr gut bezahlt wird. Der Kon¬
sul glaubt, daß eS für den Handel sehr vorteilhaft sein
müßte, wenn eine Dampfführc und mehrere kleinere Boote
das Tote Meer ständig befahren würden, um die Erzeugnisse
MoabS herüberzuschaffen. Diese Landschaft sei reich an Ge¬
treide, Früchten und Vieh. Zur Zeit werden diese Erzeug¬
nisse durch Karawanen um die Nord- und Südspitze des
MeereS hcruingeführt, wodurch ei» Zeitverlust von vier bis
fünf Tagen entsteht.

* Sie sind wegen einer nächtlichen Straßenschlägeret, die
alS grober Unfug angesehen worden ist, mit einem Strafman¬
dat tu Höhe von 10 Mark bedacht worden. Wollen Sie
Ihren Einspruch nicht lieber znrücknehmen?" Der Vorsitzende
des Schöffengerichts, der diese Frage an den auf der An¬
klagebank befindlichen BuchbinderS . . . richtete, erhielt dar¬
auf folgende, mit großem Selbstbewnßtsein gegebene Ant¬
wort: „Herr Präsident, ick bin Jott sei Dank kern unjcbildc-
ter Mann, indem ick det, wat ick mir anjeeignet habe, mir
selbst verdanke, indem ick det auS Büchern habe. Ick muß
daher von vorne rin jcjcn dies Verfahren protestieren, indem
ick mir ns den ollen juristischen Jrunosatz„Nebbich in iäsm"
berufe. — Bors, (erstaunt): Aber Mann, was soll das heißen?
Sind Sie schon einmal wegen derselben Sache bestraft wor¬
den? — Angckl. : Bestraft ntch, aber wat hier der Dcnnnzi-
ant is, der hat mir ooch vor'» Schiedsrichter verklagt und
nächste Woche haben wir Termin. Det könnte ihm wall so
passen, erst hier un denn da noch eenmal. — Bor>. : Sie sind
aber auf falscher Fährte! Im vorliegenden Falle handelt es

sich um die Störung der Nachtruhe auf -er Straße, -a hat
der Staat ein Interessea» Ihrer Bestrafung, haben Sie da¬
bei den Zeugen thätltch oder wörtlich beleidigt, dann kann er
Sie wohl noch im Wege der Privatklage belangen. — Angckl. :
Denn sage ick„Lrrars Vamanam« t." und beschctde mir. —
Vors. : Heißt daS, daß Sie Ihren Einspruch zurücknchnicn?
— Angekl. : I nee, »u oontrariom, ick rechne stark daruf, det
ick als Freigesprochener diesen Platz verlasse. — Bors.: Dann
wollen wir in die Verhandlung elntrrten, aber thim Sie mir
den Gefallen und lassen Sie Ihre lateinischen Ausdrücke bet
Seite. Die Straßenscrne hat sich wohl in der Nacht zum
7. Februar abgespielt? — Angekl.: Jawohl wir kamen von'»
Maskenball. — Bors. : Nun, dann erzählen Sie mal, aber
kurz. — Angekl. : Ick hatte mir alS CharaktermaSkeverklei¬
det, ick jing als Ritter Don Quixote. Ick hatte mir een
jroßet Schild von Pappe jemacht und ooch eenen jrotzen Sä¬
bel von Pappe un hatte uf't Schild jeschrirbrn, wat ick eigent¬
lich verstellen wollte, aber denken Sie, det eener det bejriffen
hat? Die Leite find hettzudage zu unjebildet. Ick wimmele
da so'n paar Stunden mang dir RäuberhauptinannSun
Järtnermächens un Zijenner herum un langweile mir, indem
die Lette for so wat Höheret kcenen Sinn haben. Ick wollte
schon vor die Demaskierung zu Hanse jrhn, da sehe ick eene
Maske, die so'n paar jroße Kreuzbänder hinten an'n Kapp
hatte, die jenan so aussahen, alS wären det een paar Wtnd--
niühlenflügel. Wie ick man jehört habe, sollte det eene El¬
sässerin vorstelleu. Halt, denke ick, det paßt zu deine Charak¬
termaske un schleiche mir so hinter ihr un ziehe meinen Papp«
säbcl un lege ans nn due, als wenn ick jejen Windmühlen
kämpfe. Dabei hatte ick denn er» Paar von die andern Mas¬
ke» jetroffen, nn aus Versehen hatte ick mit meinen Pappsäbel
ooch die Bänder von die Elsässerin berührt un ihr die janze
Fladuse mit samt die Maske von't Jrstchte jerissen. Nn sah
ick erst, det det die Frau von den SchuhmacherH. wrr, niit
den ick mir sehr schlecht stehe. Un det wurde een jroßer Uff-
stand un sie schrieen Alle, ob ick verrückt wäre, un ick denke
denn ooch det et am besten wäre, wenn ick man jinge. Ick
sage denn man bloß noch, det sie alle SchafSkSppe wären, nn
sehe aus den Saal raus. Kaum bin ick uff die Straße, da
kommen mir der SchuhmacherH im seine Frau nach, Beede
noch nuten maskiert, nn fragen mir, ob ick den Schaden, den
ick an ihre Koppjcschichte anjerichtet habe, wieder ersetzen will.
Ick war falsch, spiele aber meine Rolle als forscher Krieger
noch weiter, schwinge mein Pappschwert un sage: „Wat? Be¬
zahlen? Hier könnt Ihr wat rauskrtegen." Nn da schlägt
der Schuhmacher mir denn sofort mit seinen Schirm det
Schwert aus der Hand un haut mir ieber'n Kapp. Seine
liebe Frau fährt mir mit ihre zehn Finger int Jeficht« »n
zieht mir immerzu die Haut ab un bet smvat soll man»ich
Hilfe rufen? — Bors.: Ja, Sie sollen fürchterlich gebrüllt
haben, daß eine Menge Menschen zusammeiiliefen. — Angekl. :
Am andern Dag wollten sie sich denn mit mir einijen, aber
ick sagte nee, denn„xax schlägt sich un vovsteum verträgt
sich" is nich mein Fall. Darauf haben sie mir denn verklagt.
— Durch die Beweisaufnahme wird thatsächlich erwiesen, daß
der Angeklagte der Angegriffene gewesen ist. Er wird frei¬
gesprochen und verläßt den Saal mit den Worten: „Rirnis«
aoronat opiam mvum."

* Bon einem Zebra zerfleischt.  Aus Paris, 2t.
Mai, wird dem„Jll. Wiener Extrabl." gemeldet: Als heute
morgen der Wärter Labrouffe den Zebrastall des Zoologi¬
schen Gartens betrat, stürzte sich ein Zebramännchen auf ihn,
faßte ihn an der Schulter und schleifte ihn, da die Thüre
offen geblieben war, hinaus, etwa 30 Meter weit. Das wü¬
tende Tier zerfleischte ihm hierauf daS Gesicht nnd zerstampfte
ihm die Brust mit den Hufen. Wegen der frühen Morgen¬
stunde hörte man die Hilferufe des Wärters lange nicht und
befreite ihn erst, alS er bereits hoffnungslos zngerichtet war.

* „Ich bitte nm den Kopf meines Vaters !" Mit
diesen Worten trat, wie man dem„Pest.Lloyd" schreibt, die¬
ser Tage ein Bauer namens Michael Bertalan in das Amts¬
zimmers des Richters am Gerichtshöfe in Konwrn. Der
Richter und der Gerichtspraktikant blickten verblüfft und
staunend auf den artig und gelassen auftretendcn Bauern,
der alsbald mit gebührender Ergebenheit dem überraschten
Richter einen gerichtlichen Bescheid hinretchte, der thatsächlich
die Anssolgung des Kopfes des Michael Bertalan senior, deS
Vaters deS erwähnten Bauern, zu gunsten des Bittstellers
Michael Bertalan junior anordiiet. Die wahre Sachlage ist
folgende: Michael Bertalan senior wurde im Jahre 1892 ge»
waltsam umS Leben gebracht. Kurze Zeit nach seiner Beer¬
digung wurde der Fall zum Gegenstände eines langen Kri-
mtnalverfahrrnS gemacht, während dessen daS Gericht im
Jahre 1891 die Ausgrabung der Leiche des Michael Bertalan
senior für notwendig erachtete und dieselbe auch anordnete.
Zugleich wurde aber auch auf Ansuchen des justizärztlichen
Senats der Kopf von der Leiche getrennt und nach Pest be¬
fördert. Bei der Ausgrabung stellte zugleich Michael Ber¬
talau junior die Bitte, man möge veranlassen, daß»ach be¬
endigten! Verfahren der Kopf seines Vaters behufs Wieder¬
bestattung ihm zurückgegeben werde. Dies war also der Zweck
seines jetzigen Erscheinens bet Gericht, das bet dem unge¬
wöhnlichen und doch so natürlichen Verlangen nicht wenig
Aufsehen erregte.

Ein kurioses Ortsstatut ist in Neustadt  bet
Coburgt.Sachsen erlaffen, nach welchem diejenigen Personen,
welche mit Zahlung der Steuern im Rückstände sind, auS
Gastwirtschaften verwiesen werden müssen. Zuwiderhandelnde
werden mit Geldstrafe bis zu 100 M. oder entsprechender
Haft bestraft.

Briefkasten de* Redaktion.
L. L. 100 hier. Durch den Verzicht auf die Kündigungs¬

frist ist selbstverständlich auch auf jede Zahlungsverpflichtung
über den Tag der Benutzung hinaus verzichtet. _
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Bekanntmachung.
Auf Grund deS Polizei Reglements für den Düffelbach vom 23.

Juni 1855— Amtsblatt Nr. 40 von 1855— dessen bezügliche Be¬
stimmungen hierunter abgedruckt sind, wird hierdurch angcordnet, daß
die Reinigung deS rechten Düffelarmes in der Zeit vom Montag,
dem 11. Juni bis einschließlich Donnerstag, den 14. Juni d. I . zu
erfolgen hat. Die zur Räumung des Baches verpflichteten Adjazenten
werden aufgefordert, dieselbe innerhalb der vorgedachten Zeit, den
Bestimmungen des Reglements entsprechend, ordnungsmäßig zu be¬
wirken. Die Revision der Retntgungsarbcitendurch die Schaukom-
misston findet Freitag, den 15. desselben Monats statt. Die etwa
versännite oder mangelhaft bewirkte Reinigung wird für Rechnung
der Säumigen im Verwaltungs-Zwangsverfahren am 15. und 16.
desselben Mts. nachgeholt werde». Zugleich wird darauf aufmerksam
gemacht, daß bet der Revision auch die Beachtung der Bestimmungen
der Bczirks-Polizet-Berordnung vom 24. November 1872, betreffend
die Verhinderung der Verunreinigung des Düffelbaches, kontroliert
werden wird.

Düsseldorf, den 22. Mai 1894.
Die Polizei-Verwaltung. Der Oberbürgermeister. I . V.: Feistel.

Anszug ans dem Polizei -Reglement für de» DKffeldach
vom L3. Juni 1855.

Räumung. ^ Verpflichtung dazu.
8 4. Die Räumung des Baches, soweit sie zur Beschaffung der

Borflut erforderlich ist, liegt den bisher dazu Verpflichteten ob. Ent¬
steht Streit, so ist die Räumung einstweilen nach Maßgabe deS Be¬
sitzstandes und wenn auch dieser nicht feststeht, von den Uferbefltzern
auf jeder Seite bis zur Mitte des Baches zu bewerkstelligen.

L. Art und Weise der Räumung.
ß 6. Die Räumung geschieht in den einzelnen Strecken zwischen

je zwei Mühlen von unten nach aufwärts, fle beginnt innerhalb der
ersten vier Tage nach erfolgter Aufforderung. Die Revision der Ar¬
beiten findet innerhalb zwei Tagen nach Ablauf der ReinigiingLfrist
durch die Schankoimmssion statt. Ueber den Befund werden Proto¬
kolle ausgenommenund den resp. Ortspolizeibehördenzur Veran¬
lassung des Weiteren ungesäumt zngestellt.

8 7. Die Ortspolizetbehördm kaffen die Ycrsäumte oder mangel¬
haft bewerkstelligte Räumung sofort für Rechnung der Säumigen ge¬
hörig ausführen. Die hieraus erwachsenden Kosten werden von den
Ortspolizetbehörden schleunigst liquidiert, die Liquidationen hierüber
werden von dem betr. Krcts-Landrate resp. von dem Polizeidtrcktor
zu Düsseldorf festgestellt, der fcstgcstellte Betrag wird von der Ge-!
meindckassc dem Empfangsberechtigten ansbezahlt und von dem Zahl¬
ungspflichtigenans dem Verwaltungswege cxekntoriscb beigctricbcn.

Ablagerung des Answnrfes. §' 8. Die bei der Räumung des
DüssclbachS nach beiden Ufern möglichst gleichmäßig und mindestens
3 Fuß von dem oberen Ufcrrande ausznwcrscnden Gegenstände, als
Gesträuch, Walsergräser, Geschlinge, Kräuter, sand , Moder Kiesrc. rc.,
sind die Ufcrbesitzcr verpflichtet, soweit solche nicht zur Befestigung
der User gebraucht werden, innerhalb 8 Tagen nach deren Ausräu¬

mung vom Ufer zn entfernen oder, sofern eS nach Ermessen der
Kommisfion zulässig ist, gleichmäßig mit wenigstens zweifüßigen
Böschungen ans der Bachseite zn planieren und steht ihnen dagegen
die ausschließliche Benutzung dieses Auswurfs zu.

Gang auf dem Ufer. § 9. Damit sowohl de» Ortsvolizeibc-
Hürden als den übrigen mit Beaufsichtigung der Gewässer beauftragten
Personen die stete Revision möglich gemacht werde, soll auf beiden
Ufern des Dnffelbachcs ein freier Gang von 3 Fuß Breite von den-
Anschießenden beschafft und dessen Benutzung den Aufsichtsbehörden
zu jeder Zeit gestattet werden.

Ufer. 8 10. Die Instandsetzungund Instandhaltung und Be¬
festigung der Ufer ist eine Verpflichtung der Ufcrbesitzcr. Alles
Wurzelwerk, welches in den Ufern nach dem Bachbette zn hervorragt,
ist von den Uferbesitzcrndem Boden gleich wegzuschaffen. Die
Böschungen der Ufer dürfen in keinem Falle steiler als ctnfüßig stehen,
nach Umständen kann eine flachere Abdachung verlangt werden. Die
den Bach begrenzenden Ländereien dürfen ferner mit Kopf- oder auf¬
rechtsichende»! Holze bepflanzt werden, jedoch mir in einer Entfer¬
nung von 6 Fuß vom oberen Userrande. Die Zweige dürfen nie¬
mals bis über den'Wasserspiegel sich ausbreiten, sofern nicht die
Kommission eine Ausnahme für zulässig erachtet. Auch müssen die
bet der Publikation dieses Reglements schon vorhandenen Bäume
stets dergestalt gelichtet werden, daß fie dieser Bestimmung entsprechen.
Alles auf den Ufern befindliche Strauchwerk ist von denselben in der
Art zn befestigen, daß cs nach dem Gutachten der Schaukommission
weder die Besichtigung und Räumung noch den Wasserlauf in irgend
einer Weise behindert oder das Abspülen und Einrcißen des Users
befördert, was leicht durch die hinter festen Körpern entstehenden
Wirbel geschieht.

Schankommission. 8 23. Zur Ucberwachung des gegenwärtigen
Reglements werden für den Bezirk jeder Bürgermeisterei besondere
Schaukommisstonen gebildet. Dieselben bestehen ans der Ortspolizei-
bchördc und zwei vom Gemcinderatc aus den mit dem Vorflutwcsen
besonders vertrauten Grundeigentümern gewählten Deputierten.

Strafen. 8 25. Alle Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen
des gegenwärtigen Reglements werden mit einer Polizcistrafe bis zu
30 Mark bele.it. Außerdem wirb die Herstellung des rcglcments-
mäßigen Zustandes auf Kosten des Contravenientenoder Renitenten
in der Art bewirkt, wie es der8 7 dieses Reglements näher bezeichnet.

Polizei-Verordnung
betreffend die Beschaffenheit derjenigen Straßenu. St .aßenteile, welche
im Stadtbezirke Düsseldorf als für den öffentlichen Bei kehr und den

Anvan fertiggestelil aiizusehen sind.
Ans Grund der 88 b und 6 des Geseyes über die Polizei- Ver¬

waltung voni 11. März 1850 und der 88 143 und 114 des Gesetzes
über die allgemeine Lcmdesvcr rnitniig vom 30. In !: 1̂ 83 wird in
Ausführung des tz 12 des Gesetzes, betreffend die Anlegung und
Veränderung von Straßen nnd Plätzen in Llädlen nnd ländlichen
Ortschaften vom 2. Juli 1875, nur Jnslimninng des «Rmirinde Ver¬
standes für den Stadtbezirk Düsseldorf die folgende Polizei- Ver¬
ordnung erlassen:

8 1- Eine Straße oder ein Straßenteil ist alS für den öffent¬
lichen Berkehr und den Anbau fertiggestellt zu erachten, wenn fol¬
gende Bedingungen erfüllt sind. 1. Die zur Straße innerhalb der
Straßen-Fluchtlinie erforderlichen Grundflächen, müssen der Stadt¬
gemeinde übereignet sein; 2. die Straße muh mindestens an einem
Endpunkte an eine, einschließlich der Anschlußstäche in ganzer Breite,
für den öffentlichen Verkehr und den Anbau bereits fertiggestcllte
Straße angeschlossen sein- 3. Die Straße muß, der vorgeschriebenen
Höhenlage und den Fluchtlinien entsprechend, geebnet und der Fahr-
danlni mit Kopfsteinpflaster oder einer nach polizeilichem Ermessen
besseren Befestigung versehen sein; 4. die Straße muß mit den er¬
forderlichen Entwässerungs-Anlagen versehen sein; 5. zu beiden Seiten
der Straße müssen sich Bürgersteigebefinden, welche den Anforde¬
rungen derß§ 48 und 49 der Bau-Poltzei-Ordnung vom 20 Januar
1894 entsprechen; 6. die Straße muß ausreichend beleuchtet sein

8 2. Ans die Außcnorte Hamm, Flehe Volmerswerth, Stoffeln,
Licrenfeld, Flingerbroich, soweit cs östlich der ehemaligen Eisenbahn¬
linie Düsseldorf-Grafcnberg liegt, Grafenberg, Mörsenbroich, Golzheim,
Thewissen finden die Bestimmungen des 8 1 mit der Beschränkung
Anwendung, daß die Vorschrift im 8 1 Nr. 6 wegfällt nnd daß die
Bestimmungen in Nr. 3 nnd5, welche die Befestigung der L-traße
und die Herstellung der Bürgersteige betreffen, dahin modifiziert wer¬
den, daß nur die Befestigung des Straßendammes mit Steinschlag
nnd die Befestigung der Straßenrinnen und des Bürgersteigesdurch
Pflasterung gefordert wird.

8 3. Wer an einer Straße oder Straßenecke, welche den vor¬
stehenden Bestimmungen nicht entspricht, ein Wohngebäude errichtet,
ohne dazu ausnahmsweise auf Grund des für den Stadtbezirk
Düsseldorf geltenden Ortsstatuts, betr. die Bebauung, die Genehmi¬
gung erhalten zu haben, wird sofern nicht nach anderwelten Gesetzen
oder Verordnungeneine höhere Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe
bis zn SO Mark oder im Falle des Unvermögens mit verhältnis¬
mäßiger Hast bestraft. Außerdem werden die ohne Erlaubnis anfge-
führtcn Bauten auf Kosten des Schuldigen polizeilich beseitigt.

Gegenwärtige Polizei-Verordnung ersetzt diejenige vom8. Mat
1888, welche hiermit aufgehoben wird, und tritt sofort in Kraft.

Düsseldorf, den 28. Mai 1894.
Die Polizei-Verwaltung. Der Oberbürgermeister. I . B-: Feistei.
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